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Die interessanten Ergebnisse der Untersuchnng-en STEPHE^'SO^'s')

über Oligochäten von Portngiesisch-Indien und Nordkanara mit ihrer

bemerkenswerten Beziehung- zur Oligochätenfauna Madagaskars hatten den

Wunsch in mir erweckt, ebenfalls einmal die Oligochäten eines West-

distriktes Vorderindiens aus eigener Anschauung kennenzulernen. Dieser

Wunsch ging in Erfüllung, als mir Kollege C. R. Narayax Eao im Aus-

tausch gegen einige von ihm gewünschte Literaturwerke und gegen andere

Oligochäten eine Anzahl Eegenwürmer von Curg (Coorg) und Mysore
übersandte, eine Gefälligkeit, für die ich ihm auch an dieser Stelle herz-

lichen Dank ausspreche. Die vorliegenden Blätter bringen eine Bearbeitung

dieses bemerkenswerten Materials mit Ausnahme der Moniligastriden und

Microchätiden (Gattungen Drawida und Glyphidrüus). deren Bearbeitung

Narayan Rao sich selbst vorbehalten hat.

AVie zu erwarten war, stellen die Oligochäten dieses Distriktes, bis-

her für Oligochätenforscher Terra incognita, der Hauptsache nach neue

Arten dar, darunter den Vertreter einer überhaupt neuen Gattung (Ocnero-

driline Curgia) und den einer für Vorderindien neuen Gattung (Octochätine

Hoivascolex). Das Hauptinteresse der Sammlung liegt in gewissen geo-

graphischen Ergebnissen. Zunächst zeigt sich wieder die weitgehende

Sonderung einzelner selbst kleiner Distrikte Vorderindiens, ist dieser Distrikt

von Curg und Mysore doch keinem der benachbarten Oligochäten-Distrikte

ohne weiteres anzugliedern. Besonders auffallend ist der unterschied

zwischen dem Curg-Mysore- Distrikt und dem nahe liegenden Süddistrikt von

Cochin und Travancore. Zwar die auch in anderer Richtung weiter ver-

breitete Gattung i)rr»r/f?« ist nach den (noch nicht veröffentlichten?) Unter-

suchungen Narayax Raos auch im Curg-Mysore-Distrikt wie im südlichsten

Indien üppig entfaltet, doch die in letzterem Gebiet vorherrschende Gattung

Megascolex (s. 1. = Megascolex s. s. + Notoscolex) ist im Curg-Mysore-Distrikt

nur noch schwach vertreten. Dafür tritt hier anscheinend vorherrschend

eine Octochätinen-Gattung auf, Howascolex, die dem gut durchforschten

Süddistrikt offenbar ganz fehlt* während sie in dem nördlicheren Distrikt

') J. Stephenson, 1917, On a collectiou of Oligochaeta froin various parts of ludia

and Further ludia: in: Rec. Indian Mus. XIII.
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von Nordkanara und Portugiesiscli-Indien durch eine anscheinend ver-

Avandte Gattung- vertreten wird, nämlich durch Erythraeodriliis Steph.

(s. ].^l. Diese Gattung ließ eine auffallende verwandtschaftliche Beziehung

zu der bisher nur von Madagaskar bekannten Gattung Howascolex MICH,

erkennen. Die oben erwähnten Octochätinen von Curg und Mysore zeigen

aber diese Beziehung noch einleuchtender, insofern sie dem madagassischen

Tj'pus der (ydXiimg Howascolex noch näherstehen als die Arten der Gattung

Erythraeodrüus. und zwar so nahe, daß ich nicht umhinkann, sie der

Gattung Hon-ascolex einzuverleiben. Der Distrikt Curg-Mysore lehnt sich

demnach eng an den nördlicheren Distrikt von Nordkanara und Portugiesisch-

indien an, ohne jedoch ohne weiteres mit ihm verschmolzen werden zu

können. Erst durch diesen südlicheren Distrikt wird die Beziehung des

mittleren Westgebietes von Vorderindien zu Madagaskar vermittelt.

Eine ähnliche süd-bis siidwestwärts weisende geographische Beziehung

dokumentiert die neue Ocnerodrilinen-Gattung Curyiu. Gemeinschaftlich mit

dem vorderindischen Vertreter der nächstverwandten Gattung Gordioärüus

bildet sie das distale Ende allgemeinerer Verwandtschaftlinien zu den

Gordiodrüiis von Sansibar und Madagaskar, läßt aber außerdem noch eine

speziellere Beziehung zu einem Oligochäten von den Seychellen vermuten,

den ich bisher iiTtümlich den Acanthodrilinen zugeordnet habe, nämlich

zu Acantliodrilm hraueri MICH. Eine bei dieser Gelegenheit ausgeführte

Nachuntersuchung der Originale dieser Seychellen-Form ergab, daß diese

Art, für die ich später die angeblich den Acanthodrilinen zuzuordnende

Gattung Mahelna aufstellte, eine Ocnerodriline ist, verwandt den Gattungen

Gordiodrilns und Kerria und mit bemerkenswerter Beziehung zur neuen

vorderindischen Gattung Citryia.

Eine eingehende Erörterung der verAvandtschaftlichen Beziehungen

der hier hauptsächlich zu besi)rechenden Octochätinen und Ocnerodrilinen

füge ich in den folgenden beschreibenden Teil ein.

Farn. Acanthodrilidae.

Unterfam. Octochaetinae.

Außer einer neuen Art der Gattung Eaynella enthält die Sammlung

von Curg und Mysore 3 Arten (samt einer Varietät) Octochätinen, die

der bisher nur von Madagaskar bekannten Gattung Hou-ascolex mit dem

2) Erf/thracodrilun s. 1. = Eri/thraeodrilus SXEPH. s. ,s. + Hoplochaddla StEPH. (noii

Micrlvelsen): Wie ich unten darlegen werde, können die STEPHENSONscheu HoplochavtcUa-

Arten iiiclit der Gattung Hoplochaetella MICH. (Typus: Perichacta stuarti BOURNE)

zugeordnet weiden. Sie müssen mit Erythraeodrilus Mnneari SXEPH., der eine unrein

microscolecine Form jener Gruppe unrein acanthodriliner Formen darstellt, zu einer Gattung

vereint wf;iden. der die Bezcichniiiig ErythraeodrUns S'rEi'Fl. (s. 1.) zukommt (siehe unten!).
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Typus H. mada/jascariensis MlCH.^) zugeordnet werden müssen. Auf den

ersten Blick könnte es scheinen, als ständen sie der Gattung Erythraeo-

(Irilus (s. 1.) (siehe Fußnote ^) näher, oder als bildeten sie eine Ver-

mittlung zwischen dieser und der Gattung Hoivascolex (s. s., d. h. nach der

bisher auf Grund der einzigen madagassischen Art gebildeten Diagnose).

Diese beiden Gattungen unterscheiden sich aber scharf durch die x4,nord-

nung und Gestaltung der Chylustaschen bzw. der Ch3^1ustaschen-artigen

Bildungen am (Ösophagus.

Man kann die Unterfam. Octochaetinae nach dem Vorhandensein

bzw. der Anordnung der Chylustaschen oder Chylustaschen -artigen

Bildungen in 3 scharf unterschiedene Gruppen sondern, eine Gruppe, bei

der solche Bildungen ganz fehlen, eine zweite Gruppe, bei der sie auf

den Bereich der 4 Segmente vom 14.— 17. beschränkt sind, und eine dritte,

bei der sie sich im Bereich der 4 Segmente vom 10.— 13. finden. Ein

Übergang zwischen der zweiten und dritten Gruppe ist nicht erkennbar.

Falls sich eine solche Bildung im 14. Segment findet (ein nicht sicher

festgestellter und jedenfalls seltener Fall), so ist sie mit einer gleichen

Bildung im 15. und 16. Segment kombiniert; andererseits bei den Formen,

bei denen sie im 13. Segment auftritt, finden sich ausnahmslos gleiche

Organe im 12. Segment. Es scheinen demnach diese beiden Gruppen

unabhängig voneinander entstandene, nicht homologe Bildungen darzustellen.

Ich muß aber vorweg bemerken, daß diese Gruppensonderung vielleicht

nur eine unnatürliche ist und nicht durchaus den Verwandtschaftsverhält-

nissen entspricht; denn die beiden oben erwähnten Gattungen Hoivascolex

und E}'ijthraeodr/ln>i scheinen näher miteinander verwandt zu sein, trotz-

dem sie verschiedenen Gruppen augehören.

Die erste Gruppe, deren Vertreter ösophagealer Chylusorgane ganz

entbehren, also einen indifferenten Zustand darstellen, wird lediglich von

der kleinen Gattung Bamella gebildet, die jüngst durch Stephenson*)

von der großen Gattung Odochaetns abgetrennt wurde.

Bei der zweiten Gruppe finden sich Chylustaschen oder Chylus-

taschen-artige Bildungen stets im Bereich des 14.—17. Segments, meist

im 15. oder 16. oder in beiden. Zu dieser Gruppe gehört zunächst die

Gattung Hoivascolex. Bei dem Typus dieser Gattung, H. madagascariensis

Mich., ist der Ösophagus im 16. Segment stark erweitert; er zeigt hier

eine nur ventral schmal unterbrochene Chylustaschen-Struktur der Wandung.

Die 3 neuen Hoivascolex-Äxim von Curg und Mysore, die ich hauptsächlich

aus diesem Grunde dieser Gattung zuordnete, zeigen genau oder wenigstens

^) W. Michaelsen, 1901, Olig-ochaeteu der Zoologischen Museen zu St. Petersburg-

und Kiew; in: Bull. Ac. Sei. St. Petersb., XV, p. 202, Taf. II, Fig. 13—15.

^) J. Stephenson, 1921, Contrihutions to the Morphology, and Zoogeography of

Indian Oligochaeta; in: Free. Zool. Soc. London, 1921, \). 109.
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im wesentlichen die gloichc Chylustasclien-artige J^ildung- im 16. Segment,

eine Art, H. hidens, anßer diesem Hauptorgan eine scliwäclior ausgeprägte

gleichartige Bildung im 17. Segment, die Varietät einer anderen Art.

H. corethrurus var. ditlieca, eine solche schwächere akzessorische Bildung

im 15. Segment. In Hinsicht der Borstenanordnung weichen 2 dieser

neuen Arten, H. corethrums und H. mekaraensis, dadurch vom Typus und

von der dritten neuen Art ab, daß sie nur am Vorder- und Mittelkörper

eine lumbricine Borstenanordnung, am Hinterende aber eine perichätine

Borstenvermehrung aufweisen, ein Weiteres Beispiel dafür, daß das Vor-

kommen lumbriciner und perichätiner Borstenanordnung durchaus nicht

immer an Gattungsgrenzen gebunden ist. Bei der dritten neuen vorder-

indischen Art ist die perichätine Borstenvermehrung am Hinterende dadurch

vorbereitet, daß einzelne Borsten hauptsächlich der Borstenlinien r und d.

vereinzelt aber auch der Borstenlinien h, aus ihrer normalen Stellung

herausgerückt sind. Eine wenigstens anscheinend bedeutsame Abweichung

von dem Typus ihrer Gattung zeigen die 3 vorderindischen Arten, insofern

sie eine wohlausgebildete röhrenförmige T3''phlosolis im Mitteldarm besitzen,

während H. niadar/ascarieus/^t, den ich neuerdings unter Öffnung des Mittel-

darms in ganzer Länge nachuntersucht habe, einer Typhlosolis vollkommen

entbehrt. In Hinsicht des Exkretionssystems, eine Kombination von

]Vrikronephridien mit echten, mit Flimmertrichtern ausgestatteten Mega-

nephridien, schließen sicli die vorderindischen Howascolex an den Typus

an, wenn auch die Anordnung der Mega- und Mikronephridien nicht ganz

die gleiche ist. Zu der zweiten Gruppe gehört ferner die Gattung

Octocliaetus. Sowohl bei den neuseeländischen wüc bei den vorderindischen

Arten dieser Gattung finden sich Chylustaschen oder Chylustaschen-artige

Bildungen meist im 15. Segment, manchmal im 15. und 16., selten nur

im 16. oder im 17. Segment. In der Ausbildung dei- Chylusorgane zeigen

jedoch die neuseeländischen und die vorderindischen Vertreter einen

bedeutsamen Unterschied. Bei den neuseeländischen Arten, den Vertretern

der typischen Gattung Octocliaetus s. s., beschränken sich diese Organe

wie bei Hoivascoho- auf Erweiterungen des r)so])liagus mit Chylustaschen-

Struktur der Wandung, bei den vorderindischen Arten haben sich diese

Organe dagegen zu richtigen, vom Ösophagus scharf abgesetzten Taschen,

echten Chylustaschen, ausgebildet; diese sind wohl manchmal nocli ziemlich

einfach geblieben, haben sich aber vielfach zu sehr großen, vom Ort ihres

Ursprungs aus dem Ösophagus in ein benachbartes Segment hineinragenden,

widderhornförmigen Organen ausgebildet. An und fiir sich bildet dieser

Unterschied in der Ausbildung der Chylusorgane wohl keinen genügenden

Grund zu einer systematischen Sondciung, finden wir doch innerhalb der unten

zu besprechenden (jattung Eudichoc/aster die gleichen Verschiedenheiten, ohne

bei dieser geographisch cinhoitliflicn (Gattung an eine weitere Sondernng zu
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denken. Da aber bei OdochaefMs eine bedeutsame geographische Trennung der

verschiedenen Formen statthat, so halte ich es schon aus praktischen

(Iründen für gerechtfertigt, eine sj^stematische Sonderung vorzunehmen. Ich

fasse deshalb die vorderindischen Vertreter der (jattung Odochaetus s. 1.,

die durch den Besitz echter, scharf abgesetzter Chylustaschen ausgezeichnet

sind, zu der Untergattung Odochaetoides, n. subgen., mit dem Typus

Ododiadoides aitkeni (Fedarb), zusammen. Zu dieser zweiten Gruppe

muß man ferner die Gattung Dinodrilus stellen, bei der mutmaßlich

ähnliche Chylustaschen-artige Bildungen im Bereich des 14.— 17. Segments

vorkommen wie bei Hoivascolex. ÜDE fand bei D. gradlis^) den Ösophagus

im 14., 15. und 16. Segment etwas erweitert — das deutet auf solche

Bildungen hin — , während Beddard von seinem D. henhami''') allerdings

nur angibt: „there appeared to be no distinct calciferous glands" —
er hat solche „Erweiterungen" mutmaßlich nicht weiter beachtet. Bei

D. suteri schließlich fand Benham Chylusorgane im 16. und 17. Segment.

Zu dieser zweiten Gruppe gehören noch zwei von mir zu Hoplocliaetella

gestellte neuseeländische Arten, nämlich PJar/iochaeta rossi Benh.'^) und

P. monfana Benh.'), von denen ich je ein typisches Stück nachuntersuchen

konnte. Schon Stephenson bezweifelte nach seiner Untersuchung vorder-

indischer Octochätinen die Zugehörigkeit dieser neuseeländischen Formen

zu Ho2)lodiaefeUa (1. c. s. ^) p. 128). Um eine unzweideutige Erörterungs-

möglichkeit zu gewinnen, stelle ich vorläufig die Gattung Hoplodiaetina,

n. gen., mit dem Typus Hoplodiaeüna rossi (Benh.), für diese beiden

neuseeländischen Formen auf. Es mag sich später erweisen, ob diese

Gattung bestehen bleiben muß, oder ob sie mit einer anderen Octochätinen-

Gattung zu verschmelzen, bzw. ihr als Untergattung zuzuordnen ist. Auch

bei Hoplochaetina beschränken sich, wie ich bestätigen kann, die Chylus-

organe auf ventral schmal unterbrochene allseitige Erweiterungen des

Ösophagus mit Chylustaschen-Struktur der Wandung, blutreichen breiten,

dichten Längslamellen, die in das Lumen hineinragen. Nach Benham
sollen diese Organe bei beiden Arten im 15. Segment liegen. Ich fand

sie Jedoch bei beiden Arten im 15. und 16. Segment. Bei H. rossi waren

die des 15. Segments stark ausgebildet, die des 16. Segments schwach

ausgeprägt, kaum eine Erweitenmg des Ösophagus bildend; bei H.montana

fand ich umgekehrt die des 16. Segments sehr stark, die des 15. Segments

'") H. ÜDE, 1905, Terricole Oligochäten von den Inseln der Südsee und von ver-

schiedenen anderen Gebieten der Erde; in: Zeitschr. wiss. Zool.. LXXXIII, p. 493.

*>) F. E. Beddaed, 1889, On the Structure of Three New Species of Earthworms,

with Remarks on Certain Points in the Morphology of the Oligochaeta ; in : Qu. Journ.

micr. Sei., N. S., XXIX, p. 107.

") W. B. Benham, 1903, On the Old and some New Species of Earthworms belonging

to the Genus Plagiochaeta: in: Trans. N. Zeal. Inst., XXXV. p. 285 bzw. p. 289.
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schwach ausgebiklet. Ich halte es für nicht ausgeschlossen, daß hierm

eine gewisse Variabilität herrschen mag, oder daß wir es gar mit einem

verschiedenen Kontraktionsznstand des Ösophagus in den verschiedenen

Segmenten (einmal im 15., einmal im 16. Segment stärker kontrahiert)

zu tun haben, und daß Benham nur die stark erweiterten Organe als

bemerkenswert erwähnte. Für die phyletische Verknüpfung der Gattung

(Untergattung?) Hoplochaetina bieten sich zwei verschiedene Octochaetinen-

Gattungen dar, Howascolex und Dinodrihis. Ausschlaggebend für eine

Entscheidung wäre die Gestaltung des Exkretionssystems, die aus den

BENHAMschen Angaben leider nicht deutlich zu ersehen ist, und die auch

ich wegen des ungünstigen ICrhaltnngszustandes meines Untersuchungs-

materials nicht sicher feststellen kann. Wären die Ho2)lochaetina-Avten

rein mikronephridisch, so müßte die Gattung wohl an Dinodrilus ange-

schlossen werden; würden neben den Mikronephridien auch echte Mega-

nephridien nachzuweisen sein, so spräche das für die Anknüpfung an

Howascolex. Die perichätine Borstenanordnung A^on Hoplochaetina gibt

keinen Hinweis nach der einen oder der anderen Eichtung, denn sowohl

bei Howascolex, wenn auch nicht bei dem madagassischen Typus der

Gattung, wie bei Dmodrihis sehen wli* die ^'orstufen einer perichätinen

Borstenvermehrung, allerdings in ganz verschiedener Art bei den beiden

(-rattungen. Einen beachtenswerten Fingerzeig gibt vielleicht der Umstand,

daß beide Hoplorhaetina-kview, wie ich nach eigener Untersucliung fest-

stellen kann, einer Typhlosolis im Mitteldarm vollständig entbehren, ein

seltenes Verhalten in der Unterfam. OctocI/ctetmae, das aber gerade bei

dem Typus der (jattung Howascolex — bei den vorderindischen Arten der

(^attung schon nicht mehr — .beobachtet wurde, während Dinodrüus

(wenigstens D. gracilis) wie die meisten Octochätinen durch den Besitz

einer Typhlosolis charakterisiert ist. Die phyletische Verknüpfung der

Gattungen der zweiten Grui»pc ist im allgemeinen ziemlich einleuchtend.

Aus Howascolex mit Mega- und ]\[ikronephridien entsproß Octochaetus

durch vollständige Aufteilung der Meganephridien zu Mikronephridien.

Aus Octochaetus entwickelte sich einerseits Octochaetoides durch Ausbildung

echter Chylustaschen, andererseits Dinodrilm durch den Beginn einer

perichätinen Borstenvermehrung. Schließlich ist Hoplochaetina entwedei-

aus Dinodrihis oder aus Houyi^colex durch Erwerb einer vollständigen

jterichätinen Borstenanoi-dnung al)zuleiten.

In dei' dritten (jrruppe, bei der sich die Chylusorgane im Bereicli

des H).— 13. Segments ausbilden, sehen wir die gleiche Entwicklung

von zunächst einfachen Erweiterungen des Ösophagus zu echten Chylus-

taschen, hier- in einer phyletischen Hauptlinie zugleich mit einer numerischen

Reduktion Hand in Hand gehend. Diese phyletische Hauptlinie wird von

den Ciattungen Endirhof/(ist('i- und /'Jafi/iihociis gebildet. \\'as die (iattung
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hJiKlichogasfer anbetritft. so (M-srliieii es mir nach dem mir tiiiher zur Ver-

fügung stehenden spärlichen und ungünstigen Material fraglich, ob sie der

sonst über Nord- und Mittelanierika, ^^'estindien und das tropische Afrika

von Liberia und Kamerun bis Harrar verbreiteten Unterfam. Trigastrlwic

oder der neuseeländisch -madagassiscli -vorderindischen Unterfam. Octo-

cliaeiinae zuzuordnen sei. Nach langem Schwanken entschied ich mich

für die Trigastrinen und gab damit der (lattung eine falsche phyletische

Bindung. Nun stellt Stephenson (1. c. s. ') p. 103) an der Hand eines

reicheren und besseren Materials und zumal nacli Untersuchung gewisser

neuer Formen (n. gen. RanipUa) die Zugehörigkeit von h'iidirhogadcr zu

den Octochätinen fest. Ich muß dem vollkommen zustimmen, ebenso wie

der an gleichem Ort von STEPHENSON befürworteten Vereinigung der von

mir (nach ElSENs Vorgang) bisher gesondert gehaltenen Unterfam. Diph-

(ardiinnc mit der Unterfam. Tngastrinae. Die CTattung Endicliofja^fn- leitet

sich zweifellos, wie STEPHENSON behauptet, von der Octochätinen-Ciattung

Rameila { 1 . (Trui)pel unter Verdoppelung des Muskelmagens ab. ein Vor-

gang, der sich schon innerhalb der Gattung HameJla vorbereitet findet,

sehen wir doch bei B. jxiHidu (STEPH.) den Beginn der Bildung eines

zweiten ösophagealen Muskelmagens. Wir können nach der Zahl und

Ausbildung der Chj^lusorgane die Gattung Eudichogaster in 3 Abteilungen

bz\\-. Entwicklungsstufen sondern. Die erste Abteilung, die sich in der

Einfachheit und geringen Konzentrierung der Chylusorgane an die in

dieser Hinsicht noch ganz indifferente Wurzelgattung Bamella anschließt,

wird lediglich durch Eudk-Jiogasfer hejif/fdriis/s ^llCH. repräsentiert: bei ihr

zeigt der Öso])hagus in den 4 Segmenten vom 10.— 13. lediglich ventral

einfache, median durch eine Typhlosolis-artige Einsenkung geteilte Er-

weiterungen mit Chylustaschen-Struktur der \A'andung. In der zweiten

Abteihmg nehmen die Chylusorgane die 3 Segmente vom 10.— 12. ein

und stellen sicli als allseitige Erweiterungen, so z. B. bei E/i. dtifta-

(longcnsis Steph., oder, bei weiterer Entwicklung, als paarige ovale, nicht

scharf vom Ösophagus abgesetzte Aussackungen dar, so z.B. bei Eh. imsilla

STEPH. In der dritten Abteilung schließlich finden sich Chylusorgane nur

noch in 2 Segmenten, nämlich im 11. und 12. Segment, diese aber nun zu

echten, taschenförmigen, scharf vom (Ösophagus abgesetzten, wenn nicht

gar gestielten (liylustaschen entwickelt, so z. B. bei Eu. asliirorflii MICH.

An diese dritte Abteilung von Endichogasier schließt sich nun unter noch

weitergehender Konzentrierung der (^hylusorgane die Gattung Eiifgphoeus

an. bei der sicli lediglich ein einziges Paar hoch spezialisierter, echter

Chylustaschen im 12. Segment findet Onanchmal in das Lumen des Öso-

phagus eingestiilpt und dann nicht unmittelbar zu erkennen). Nach den ein-

leuchtenden Auseinandersetzungen StephensoNs über die Beziehungen einer

.Mehrzahl von Muskelmagen in dissepimental getrennten Segmenten zu einem
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einzigen übergroßen Muskelmagen in dem einheitlichen Kaum melireicr durch

Schwund der trennenden Dissepimente verschmolzener Segmente (1. c. s.
•'*)

p. 106—107) können wir Eutyphocus ohne weiteres als die microscolecine

Parallelform von Eadkliogaster ansehen, bei der die beiden Eiulichogai^tcr-

Muskelmagen nach Schwund des trennenden Dissepiments miteinander zu einem

großen ^?^#^?/^;ÄoeyA.s?-Muskclmagen verschmolzen sind. Die microscolecine

Umwandlung findet sich übrigens schon bei einem Eii/l/cf/of/a.^ifcr der dritten

Abteilung, bei Eu. hnrodcnsix STEPH.'^l. wenn aucli nicht in ganz reiner

Form, ausgeführt. Zu der dritten (Truppe mit Ch3^1ustaschen im Bereich

des 10.— 13. Segments kommt nun noch eine (Gattung hinzu, die sich nicht

ohne weiteres an die eben geschilderte Vj\\t\\\(i\i\\\\\g^YQ\\\Q RamelJu-Eud/rho-

f/aster-Eiiti/pJfoeu8 anschließen läßt, nämlich die Gattung Erythraeodiilns

STEPH. (s. 1.1. Stephenspn beschrieb in verschiedenen neueren Arbeiten

einige Octochätinen mit perichätiner Horstenanordnung vom Mitteklistrikt

des westlichen Vorderindiens, die er teilweise der (-Jattung Ho]}loch(H't('lJa

Mich. (Typus: Perichaeta stuarfi BOURNE) zuordnete (unrein acanthodriline

Formen), während er für eine andere die neue (-Gattung Ert/thracodrilus

aufstellt (unrein microscolecine Parallelform). Nach meinen jetzigen

Erfahrungen ist für die Gattungssonderung in der Unterfamilie der Octo-

chätinen der Charakter der Chylusorgane recht bedeutsam. Die in Rede

stehenden STEPHENSONschen Octochätinen liaben sämtlich 4 l^aar echte

Chylustaschen im 10.— 13. Segment, entsprechen also der dritten Gruppe.

Von Hoplochaetella stnarti (BOURNE)^), dem Typus ihrer Gattung, ist aber

die Gestaltung der Ghylusorgane unbekannt. Da Boi'UNE in der Diagnose

seiner Art dorsallaterale Aussackungen des Mitteldarms erwähnt, so müssen

wir annehmen, daß er auch die Chylusorgane nicht unbeachtet gelassen

hätte, falls sie als augenscheinliche, vom Ösophagus deutlich abgesetzte

Organe ausgebildet gewesen wären. Ich vermute^ daher, daß HophxhnefcUa

sttiarfi nicht solche wohlausgeprägte Ch3'lustaschen besitzt wieSTEPHEiNSONs

Arten, sondern vielmehr solche unscheinbare Gebilde wie meine Howciscolex-

Arten, äußerlich nicht scharf ausgebildete Chylusorgane. die höchstens

als P]rweiterung des Ösophagus erkennbar sind. Auch die geographischen

Verhältnisse sprechen mehr für einen Anschluß von HoplorlmeteUa sittarti

an meine vorderindischen Howascolex als an die STEPHENSOXschen Hoplo-

< hadella-ArtQn. Diese letzteren samt dem Eri/thracodri/iis sind ganz auf

den mittleren Westdistrikt Vorderindiens beschränkt. Schon in (l(Mn siid-

licheren Curg und Mysore sind sie durch Howascolea' vertreten. Dei' F\m(\.-

ort \on HoplochaetdJa sliKirfi. Vercaud (Verkad) bei Salem, liegt ab(M noch

) J. Stepiiensox, 1914, Oll a collfictidii of Oligochactii niainly Iroiii Nnrtlioni

Iiulia; in: Reo. Indiau Mus., X, p. 858.

") A. G. BOURNE, 1886, Oii Indian i:artliwoniis. — Part I. IMcliiiiiiiary Nutico df

EartliWdniis froiii tho Xilüiris and .Slievaroys; in: Pi'dc. Zddl. Sdc. I^dinldii. issi",. ]i. (KIT.
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betritt'litlicli siidücher. vom Distrikt dci' STErifENSONscheii Arteii^ruppo

durch den Distrikt nipiner Hoiimscolex getrennt. Jch mutmaße daher, daß

HopJorhaeteUa sfuurti der (Gattung" Hovasmlex nahesteht, wenn sie nicht

mit ihr vereint werden miil). Sio würde sich als Art mit vollendet peri-

chätiner IJorstenanorduuiiii' ,111 Jene Hoivas(:ole:r-k.vti^w anschließen, die

am Hintcrende perichätin sind, während die Boitutsro/cr-Avtan mit i'cin

liimbriciner Rorstenanordnung- das andere Knd(> der Kiitwicklungsi'eihe

bilden würden. Ich unterlasse jedoch eine A'erschmelzung von HoiVdscolrx

mit Hoplochaetella (s. strictissime) und eine Ersetzung des (Tattungsnamens

Hownficoh'.v durch HoplocJtaeteUa, weil H. stuarfi durchaus eine si)ecies

inquirenda ist. über deren für die Gattungszuordnung bedeutsauien Charaktere

wir ganz im unklaren sind. Aber noch weniger können wir die STEPHEN80N-

schen Arten diesem gen. inquir. HopJocIincfclhi zuordnen. Sie bilden eine

Gattung für sich, und zwar meiner Ansicht nach nur eine einzige.

Die bei F/rytliraeodrÜHs l'inneari vorgefundene unvollständige micro-

scolecine Eeduktion des Geschlechtsapparates, die bei anderen, im wesent-

lichen noch acanthodrilinen Arten der Gruppe schon vorbereitet ist

(Verschiebung der Samenleiter-Poren nach vorn hin), kann ich in diesem

1^'alle nicht als Grund zur . Gattungssonderung anerkennen. (Auch die

Ai'ten der verwandten Gattung Hoirascohx zeigen teilweise eine Hinneigung

zur microscolecinen Eeduktion.) Die Gattung, die diese teils unrein

acanthodrilinen. teils unvollständig microscolecinen Formen umfaßt, hat

den Namen Erf/thracodrilus Steph. zu führen. Als ihr Typus ist E.klnnearl

STEPH. anzusehen. Wie sich diese Gattung Erj/tliraeodrüm (s. 1.) zu den

übrigen Gattungen der dritten Gruppe stellt, kann ich jetzt noch nicht

feststellen. Mit der Anordnung ihrer 4 Paar Chylustaschen im 10.— 13.

Segment entspricht sie der ersten. ])hyletisch ältesten Abteilung von

Murli(ho(/asier (Eh. hengalensis), in der Ausbildung ihrer Chylusorgane als

echte, scharf abgesetzte Chylustaschen zeigt sie dagegen den Zustand

dei- dritten, jüngsten Eiidi(ho(jaMer-k\)ie\\\mg. Dazu aber kommt bei ihr

ein Charakter, der, soweit ich aus den vorliegenden Angaben entnehme,

der Gattungsreilie BamcUa-Eiid/chojjdsfcr-Enfijphofiis ganz fehlt, dagegen

in der oben erörterten zweiten Gruppe mit Chylusorganen im Bereich

des 14.— 17. Segments, bei der Gattung Hoivascolex, auftritt, nämlich

echte Meganephridien zusannnen mit Mikronephridien, Die phyletische

Verknüpfung dei' Gattung Eyijtliraeodnlvs ist sehr schwierig, und, wie ich

gestehen muß. sehe ich mich auch nicht in der Lage, ihr eine sichere

phyletische Stellung anzuweisen. Dürfte man von der auffallenden Über-

einstimmung in der Zahl und Lage der Chylusorgane mit Endichogaster

hem/a/ensis und der starken Abweichung in diesen Bildungen von Hoiiyt-

srolex absehen, so könnte man sie an Hoirascolex anreihen.

Schwierig eisciieint auch die phyletische Verknüi)fung der o (hnch

3*
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die Zahl und La^ie der Chylusurgaue «gebildeten (4rup])en miteinander.

Hoiiascolex ist zweifellos eine unmittelbar aus der acanthodrilinen \\'urzel-

form entsprossene Gattung, hat sie sich doch noch die Meganephridien

dieser Wurzelforni. wenn auch nicht mehr lein. bewahrt. RameUa, die

sieh ebenfalls als (Trundform einer Reihe darstellt, ist schon rein mikro-

nephridisch. Es ist kaum anzunehmen, daß Hoivascolex unter Zurück-

gewinnung der Meganephiidien aus Bamelki ents])rossen sei. Aber auch

umgekehrt können wir die in Hinsicht der Chylusorgane noch ganz

indifferente Rarndla (ohne ( 'hylusorganel nicht wohl von Hoivascole.r

ableiten, bei dem die Chylusorgane bereits eine gewisse Spezialisierung

aufweisen. Es fehlt uns für eine einleuchtende Yerkinipfimg der ver-

schiedenen Gruppen eine indifferente \'erbindungsform. ein Honascoleoi-

ohne Ch3^1usorgane bzw. eine BmneUa mit Meganephridien neben ALikro-

nephridien. Hoffentlich bringt eine Aveitere Untersuchung der \ order-

indischen Oligochätenfauna — es gil)t hier noch manchen undurchforschten

oder wenig durchforschten Distrikt — eine Lösung dieser zur Zeit

anscheinend unlösbaren Probleme.

Im folgenden stelle ich kurze Diagnosen der Unterfam. Odorhae-

Hnae und der (Jctochätinen-Gattungen, wie icli sie jetzt charakterisiere,

zusammen:

Subfam. Octochaetinae. Borstenanordnung rein lumbricin bis rein

perichätin. 1 ösophagealer .Muskelmagen in 1 einfachen Segment oder deren

2 in 2 einfachen Segmenten oder 1 vergrcißerter Muskelmagen im Raum

mehrerer verschmolzener Segmente, in den beiden letzten Fällen Chj^Ius-

organe im Bereich des 10.— 13. Segments. Kxkretionssystem: Mega-

nephridien neben Mikronephridien oder lediglich jMikronephridien, die in

keinem Falle die Gestalt massiger Säckchen aufAveisen. Geschlechtsapparat

rein acanthodrilin bis rein microscolecin.

Typus: Gen. Odoc/?.r^fi/yf^' BedD. ;
Verbreitung: Vorderindien. Neu-

seeland, Südmadagaskar.

Gen. Howascolex Mich. (s. latiore). Borstenanordnung in ganzer

Körperlänge oder wenigstens am Vorder- und Mittelkörpej- lumbricin. am

Hinterende manchmal perichätin. 1 ösophagealei- Muskelmagen in 1 einfachen

Segment; ('hylusorgane lediglich als Erweiterungen des (Ösophagus im

16. Segment oder außerdem eine entsprechende schwächere akzessorische

Bildung in einem der benachbarten Segmente. Kxkretionssystem: Echte

Meganephiidien neben Mikrctnephiidien. Geschlechtsapi)arat rein acantho-

drilin bis nicht ganz vollkommen microscolecin.

Typus: H.maflagas<(ir/eHs/s ^llCH.: Verbreitung: Curg und AFysore

im Mitteldistrikt des westlichen N'orderindiens und Südmathigaskai-.

Gen. OctochaetusBEDJh Borstenanordnung lumbricin. 1 ösophagealer

Muskelmageii in 1 einfachen Segment; ("iiylnsoigane im Bereich (\('s IT), bis
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17. Segments. Exkrctiuiissysteiii rein inikioiicpliridiscli. (ieschlrchtsapparat

rein acanthodrilin.

Typus: (). inuli/iionis (BEDD.).

Subgen. Octochaetus, n. subgen. Chvlusorgane lediglich als Kr-

weiteriingen des <)s()i)hagiis im 15. oder 16. oder 15. und 16. Segment

(selten im 17. Segment ?).

Ty])us: (). iniiU'qtoriis Hedd. ; N'erbreituug: Neuseeland. Nord- und

Südinsol.

Subgen. Octochaetoides. n. subgen. Chyliisorgane als scharf vom
(Ösophagus abgesetzte echte Chylustaschen ausgebildet, 1 Paar im 15. oder

im 15. und 16. Segment oder 2 Paar im 15. und 16. Segment.

Typus: 0. «///tv^^/tFEl^ARBl; Verbreitung: ^'orderindien vonTravan-

core bis Nepal.

Gen. Dinodrilus Bedd. Horsten zu 6 Paaren an 1 Segment. 1 öso-

phagealer Muskelmagen in 1 einfachen Segment; Chylusorgane lediglich

als Erweiterung des Ösophagus im Bereich des 14.—17. Segments

(stetsV). Exkretionssystem rein mikronephridisch. (reschlechtsapparat rein

acanthodrilin.

Typus: J). lM-it//aiiy BEl>l>.] \'erbreitung: Neuseeland, Nord- und

Siidinsel.

Gen. Hoplochaetina. n. gen. Borstenanordnung perichätin. 1 oso-

phagealer ^luskelmageu in 1 einfachen Segment. Chylusorgane lediglich

als Erweiterungen des Ösophagus im 15. und 16. Segment. Exkretions-

system rein mikronephridisch (?). Geschlechtsapparat rein acanthodrilin.

Typus: i7. yo.s-.y/ (Benh.): Verbreitung: Neuseeland. Südinsel.

Gen. Ramella Stephens. Borstenanordnung lurnbricin. 1 ösophi\gealer

Muskelmagen in 1 einfachen Segment; Chylusoi-gane fehlen. p]xkretions-

system rein mikronephridisch, jedoch Zahl der Alikrouephridien gering, von

7 bis auf 1 Paar je 1 Segment herabgehend. Geschlechtsapparat rein

acanthodrilin.

Typus: R. hislKuiihari (STEPHENS); Verbreitung: Westliches Vorder-

indien von Curg bis Rajputana und mittlerer Distrikt des nördlichen

\'()rderindiens.

Gen. Eudichogaster Mich. Borsteuauordnung Inmbricin. 2 öso-

phageale Muskelmagen in 2 einfachen Segmenten; Chylusorgane im Bereich

des 10.

—

l?). Segments. 4, o oder 2 Segmente einnehmend, einfache Er-

Aveiterungen des Ösophagus oder echte, paarige ('hylustaschen. Exkretions-

system rein mikronephridisch. Geschlechtsapparat rein acanthodrilin bis

unrein microscolecin.

Typus: RiLindixi (BEIMi.l: \"ei'l)reitnng: N(H'(l\vestli<-Ii(' Hälfte

Vorderindiens.

Gen. Eutyphoeus .MltH. IJoistenanttidniing buul)iiciii. 1 iibergiDl.iei-
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ösüpliag'ealcr Muskelmag'eii im einheitliclieii Hauni iiiehi'erer verschmolzener

Segmente; Chylusorgane 1 Paar echte Chylusta sehen im 12. vSegment.

Exkretionssystem rein niikionephridiscli. Geschlechtsapparat rein micro-

scolecin.

Typus: Ell. orient((//s {Bl^DL).): A'erbrcitung: .\('>rdliches und nurd-

östliches \'ieitel xow Voiderindien nnd Assani:

Gen. Erythraeodrilus Steimt. Is. 1.). Borstenanordnung perichätin.

1 ösophagealer Muskelmagen in 1 einfachen Segment; Chylusorgane 4 Paar

echte Chylustaschen im 10.— 13. Segment. Elxkretionssystem : Echte

^reganephridien neben Afikronephridien. Geschlechtsa])parat unrein

acanthodrilus bis unvollständig microscolecin.

Typus: E.linnemi STEPH.; Verbreitung: Portugiesisch-Indien und

benachbarte Distrikte des mittleren Avestlichen Vorderindiens.

Gen. Hoplochaetella Mich. (s. s.), gen. inquir. Borstenanordnung

perichätin. 1 ösophagealer Muskelmagen; Chylusorgane?. Exkretions-

system?. Geschlechtsapparat acanthodrilin.

Typus: H. stuarfi ihOUKN^), sp. inquir.: Verbieitung: Südindien

(Vercaud bei Salem).

Howascolex bidens n. sp.

Fundangabe: IMysore, Shiboga.

Beschreibung: Größen Verhältnisse nur annähernd feststellbar.

weil die Würmer sich ausnahmslos knäuelartig zusammengezogen haben.

Länge etwa 70—90 mm, Dicke iVs—IV4 mm, Segmentzahl etwa 110— ISO.

Färbung gleichmäßig grau; pigmentlos.

Kopf epilobisch (ca. V2).

Borsten am Mittelk()r[)er mäßig groß, am \'()rder- und Hinterende

vergrößert, in ganzer Körperlänge mit lumbriciner Anordnung, an jedem

Segment 8. ventral mäßig eng, dorsal \veit gepaart; im allgemeinen

na- =^= "/4 he. he = 2 (ih = '^/n cd iaa : ah : he : cd = 5:2:4: 3). Dorsal-

mediane Borstendistanz am Vorderkörper ungefähr gleich dem halben

Körperumfang, am Hinterkörper kleiner, kaum gleich -'i des Körper-

umfanges idd = Vs—V? ?(). Am Hinterende wird die Anordnung dei'

Borsten dadurch unregelmäßig, daß einzelne Borsten, hauptsächlich der

Borstenlinien c und d, aber manchmal auch der Borsfenlinien h. aus ihrer

normalen Lage herausgerückt sind, meist die ^^'eite der Paare verringernd,

selten sie etwas erweiternd, jedoch nicht so weit, daß die paarige

Zusannnengehörigkeit undeutlich würde. l)i(> Borsten a stehen auch ani

Hinterende ganz regelmäßig.

K ückenporen vorhanden.

(lüi'tel ringförmig, am 13. 16. Segment (=4). Boisteu am(iiutel

iMiA'erändert. Iiiters<'<2-ment;iirurcji('n inisii-eh'isciit.
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.Alaunllclies Geschlcclitsfeld iVh^. 1 r) fast microscoleein aus-

sehend. Ventral am 17. Segment liegen ein Paar große, lateral oval

umrandete und steil abfallende, medial durch eine schmälere niedrige

Brücke miteinander verbundene, zusammen eine biskuitförmige Figur

bildende Porophoren, jeder mit einer ziemlich gToßen, quer spindelförmigen,

schnörkeligen Öffnung gerade

in den Horstenlinien fiJ>. die-

selben latei-al und medial noch

etwas Übel ragend. Aus diesen

r)ffnungen ragen je 2 große,

in geringer Entfernung quer

nebeneinander stehende, genau

die normaleStellungderBorsten

II und h einnehmende Penial-

borsten hervor. Die Prostata-

poren des vorderen Paares

liegen nach Untersuchung an

einer Schnittserie in diesen

Offnungen. und zwar schräg

lateral nnd vor den lateralen

Penialborsten. Der Hinterrand

der Porophoren des 17. Seg-

ments ist etwas lateral von

der Mitte durch einen tiefen

Kerbschnitt durchbrochen, der p. .

den Vordert(nl einer Samen- riowa.colex Udms.
rinne darstellt, die jedoch nach a distales Ende einer Penialborste, Flächen- und

hinten kaum bis auf das 1 8. Se»'- Kantenansicht, '^^"/i ; b Samentasche, 'Vi : <^ männliches

ment hüiauf zu verfolgen ist.
Geschlechtsfeld, schematiscli.

Ventralmedian am 18. imd

19. Segment linden sich zwei schmale quere Drüsenwälle, die sich

seitlich kaum über die Borstenlinien a hinaus erstrecken. Die Borsten

II und h des 18. Segments fehlen, während die des 19. Segments normal

ausgebildet sind. Die Prostataporen des zweiten Paares sind ganz unschein-

bar, durch keinerlei Porophoren oder Drüsenbildungeu gekennzeichnet:

sie liegen dicht vor den normalen Borsten h des 19. Segments und stehen

anscheinend nicht mit den Samenrinnen in Verbindung. Die männlichen

Poren sind niclit deutlich erkannt worden; doch glaube ich sie an einer

Schnittseiie an der i.eibeswand des 18. Segments gesehen zu haben. Mut-

maßlich liegen sie am Ende der hinten undeutlich werdenden Samen-

rinnen. Die Boisten r- und il sind am 17.— 19. Segment normal ausgebildet.

Weiblicher l'oriis unpaarig, Nciitrahiiediau \(»ru am 14. Scouieiit,
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markiert duich einen feinen dniiklen Punkt, den .Mittel[»unkt eines quer-

ovalen, fast kreisförmigen Drüsenhofes.

Samentasclienporen 1 Paar, große, tiefe Querschlitze auf Inter-

segmentalfurche 8/9 in den Borstenlinien ah. Sie sind umgeben von je

einem großen, quer-ovalen, fast kreisförmigen Drüsenhof, der .medial fast

bis an die ventrale Medianlinie reicht. Außerdem ist die ganze Ventral-

seite der hinteren Hälfte des 8. und der vorderen Hälfte des 9. Segments
drüsig verdickt, so zwar, daß der centrale Teil der Intersegmentalfurche 8/9

zwischen diesen beiden Verdickungen einen tiefen, die Samentaschenporen

enthaltenden Querspalt bildet.

Akzessorische äußere Pubertätsorgane: Bei allen Stücken (8l

gleicherweise eine unpaarige, quer-ovale Pubeitätsi)apille ventralmedian

auf Intersegmentalfurche 11 12.

Dissepiment4/5. erstes deutlich erkennbares, sehr zart, anscheinend

unvollständig. 5 6 vollständig, aber noch zart, 6 7— 13/14 verdickt, 7/8 bis

9/10 mäßig stark, die anderen stufenweise schwächer.

Darm: Ein großer z^-lindrischer Muskel magen im 5. Segment.

<")sophagus im 6.— 15. Segment (einschließlich) einfach. Im 16. Segment
zeigt er eine fast kugelige, durch bleiches Aussehen auffallende Anschwellung,

nicht vom Ösophagus abgesetzte, dorsal miteinander verschmolzene, fast

ringförmige fhylusorgane mit Lamellentaschen-Struktur, mit dünnen,

breiten, weit in das Lumen hineinragenden saumförmigen Falten. Auch
im 17. Segment zeigt der Ösophagus diese Lamellentaschen-Struktur, jedoch

in viel geringerer Ausbildung, ist er hier doch kaum angeschwollen, kaum
weiter als der einfachere enge Ösophagus im IS. Segment. Diese Chylus-

taschen-Struktur des 17. Segments ist nur äußerlich, durch schwache Ein-

schnürung am Ansatz des Dissepiments 16/17, von der des 16. Segments

abgesetzt: die saumförmigen r)s()i)]iagus-Längsfalten des 16. Segments gehen

ohne Absatz in die des 17. Segments über. Mi tt eidarm vorn im 20. Seg-

ment als plötzliche Erweiterung einsetzend, mit mäßig dicker, scharf

abgesetzter, fast röhrenförmiger Typhlosolis.

Exkretionssystem im Hinterköi-pei' rein meganephridiscli. im Mittel-

körper anscheinend rein mikronephridisch. Die unregelmäßig zersti'outeu

Mikronephridien, deren Zahl luu- gering zu sein scheint, sehen aus. als

seien sie durch Teilung eines Meganephridions (entstanden.

Gesclilechtsapparat eine starke Annähei'ung ;iii den micio-

scolecinen Zustand darstellend.

Voi'dei-e männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar Hoden und

Samentricliter in normaler Lagerung ventral im 10. und 11. Segment,

eingebettet in freie Samennmssen, nicht in Testikelblasen eingeschlossen.

2 Paar mehrteilige, annälieind gleich große Saniensäcke ragen von

Disse|iiinenl '.» 10 und 11 II' in d.is 9. und Ijf. Segment hinein.
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Hiiiteic niäiniliclie (TeschlechtsDigaiie: 2 Paar Prostaten im

17. und 19. Segment, jedes Paar ganz auf ein Segment beschränkt, jedoch

die zwischen ihnen liegenden Dissepiniente 17/18 und 18/19 etwas gegen-

einander wölbend, so daß der Raum des 18. Segments verringert wird.

Die Prostaten des hinteren Paares im 19. Segment sind etwas kleiner

als die des vorderen Paares im 17. Segment, jedoch ist der Unterschied

nur gering, bei weitem nicht so beträchtlich wie bei H. merhiraensix n. sp.

(siehe unten!),, bei dem andererseits die äußere microscolecine Umwand-
lung weniger weit vorgeschritten zu sein scheint. Die Prostaten sind

auch bei H. hklens schlauchförmig, mit längerem, dickerem, geknäultem

Drüsenteil und kürzerem, sehr viel dünnerem, gleichmäßig fadenförmigem

Ausführgang. Die Ausführgänge des vorderen Paares münden im lateralen

Teil des quer gestreckten Porus am Porophor aus, schräg vor und lateral

der Penialborste h. Die des zweiten Paares münden gerade vor den

normalen Borsten des 19. Segments aus, ohne daß es hier zur Bildung

eines Porophors kommt. Während die Borsten a und }> des 19. Segments

ganz normal geblieben sind, haben sich die des 17. Segments ohne ihre

normale Stellung und paarige Anordnung aufzugeben zu Penialborsten

umgewandelt. Penialborsten (Fig. 1 a) verhältnismäßig plump. etAva

0,55 mm lang, vor dem proximalen Ende ca. 25 n dick, distal nur wenig

dünner werdend, ca. 22 ^i dick, am proximalen Ende schwach gebogen,

am distalen gerade gestrepkt oder scliAvach gebogen. Distales Ende bei

gleichbleibender Breite etwas abgeplattet, ca. 18 /v dick bei 22 ,« Breite.

Das äußerste distale Ende läuft in zwei kurz kegelförmige Spitzen aus.

deren Profillinien annähernd gleichseitige Dreiecke darstellen, deren mediale

Seiten basal in gleichmäßiger Rundung ineinander übergehen. Das distale

Ende ist mit Ausnahme der Doppelspitze und ihrer Basis verziert mit

unregelmäßig zackigen Querstricheln, die nicht ganz regelmäßig in zwei

sich kreuzenden Spirallinien-Sj'stenien liegen. Die Länge der ornamen-

tierten Borstenstrecke beträgt kaum das Doppelte der Borstenbreite.

Weibliche Lleschlechtsorgane: 1 Paar große Ovarien vom
ventralen Rand des Dissepiments 12 13 in das 13. Segment hineinragend.

Ausgewachsene Eizellen am Ovarium ca. 55 // dick. Ein Paar ziemlich

grolle, breit pantoffeiförmige Eitrichter ventral an der Vorderseite des

Dissepiments 13 14. Eileiter kurz, eng. gerade gestreckt, sich innerhalb

der Leibeswand zu einer unpaarigen Ausmündung vereinend.

Samentaschen (Fig. Ih) des einzigen Paares sehr groß, ca, 1,3mm
lang. Ampulle sackförmig, distal wenig verengt und in einen breiten,

kurzen, nicht sehr dickwandigen und nicht besonders muskulösen, etwas

aufgeblähten Ausführgang iibergehend. Der Ausfühigang ti-eibt an der

Vorderseite eine kurze Aussackung, die den Unterrand der Ampulle etw^as

iiberwallt. und deren Wandunsi" innen nicht o-latt. sondern mit sein- kleinen
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AuslHiJiluiigen versehen ist. In diese Aussackung- mündet ein dick keulen-

förmig:es einkammerig'es Divertikel,, das kaum V-s so lang- wie die Ampulle
ist, an die es sich eng anschmiegt, und das keine deutliche Sonderung
A-on Samenraum und Stiel, höchstens eine schwache Verengung am distalen

Knde, zeigt. Der aufgeblähte Ausführgang der Ampulle scheint eine

unregelmäßig gestaltete Spermatophore zu enthalten ; vielleicht aber handelt

es sich liici- auch um ein Konglomerat kleinerer, schlankei- Siiermatophoren.

Erörterung: H. hidnis gleicht dem madagassischen Typus der Gattung-

darin, daß die Borsten in ganzer Körperlänge lumbricin angeordnet

sind. In dem Besitz einer Typhlosolis schließt er sich dagegen seinen

vorderindischen (Tattungsgenossen an. Auffallend ist bei sonst vollständiger

Durchführung der microscolecinen Reduktion das Vorhandensein großer

Prostaten im 11). Segment, deren Mündungen aber im Gegensatz zu

denen der vorderen Prostaten ganz unscheinbar g(^ worden sind.

Howascolex corethrurus n. sp.

Fundangaben: Curg, Somavarpatna; Dez. 1918 (2 f. ff/iJ/m,

If. f1ifh(^f(i). ]\lysore, Shimoga; Juni 1918 (mehrere Stücke der f. ff/ß/ca).

Vorliegend 'd ausgewachsene und ein etwas abweichendes, anscheinend

noch nicht ganz ausgewachsenes Stück, das einstweilen als besondere

Form. f. (lithccn. hingestellt sein mag [Besonderheiten dei- f. (liihevn in

eckigen Klannnern angefügt. Zur genauen Feststellung der Dissepiment-

Verhältnisse und der Segmentnummern verschiedener Organe ist auch

für die allgemeine Beschreibung der typischen Form eine Längssclmitt-

serie durch das Vorderende der f. ditlieca zu Hilfe genommen].

Größenverhältnisse: Länge ca. 110 mm. Dicke 1' 3—2'
.; mm.

Segmentzahl ca. ISO |f. iHihccd kleiner, 80 mm lang. 7;!— 1 miii dick.

Segmentzahl ca. 170].

Körper schlank, anteclitellial etwas verdickt, am Hinterende ziemlich

stark verdickt, fast keulenförmig (Kontraktionserscheinung?) (f. flifhem

am Hinterende kaum verdickt].

Kopf undeutlich einlobiscli. Kopflap])en klein, eingezogen. Seg-
mente am A'order- und Hinterköi per niclit deutlicli geringelt, am Mittel-

körper stellenweise deutliche]- iiielininglig (2- bis öringlig).

Färbung bleich gelblich-grau, stellenweise mit Mnskelglanz.

Horsten am ]\Iittelkörper mäßig groß. ca. O.lönim lang iniij 10,"

dick, am Vorderköri)ei- etwas vergrößert, ca. 0.20 mm lang und 12// dick.

am Hinterende mit Ausnahme weniger Kndsegmente hesomlers distal stark

vei-gnißert. bis 0.82 mm lang nnd 21 // dick. Horsleii nicht ornamentiert.

im allgemeinen \-on der noi-malen schlank S-förmigen (icstall. liei den

stärker vergi-r»ßei len da> .Mitl(dsOi(d< mein- gerade gestreckt. I>ie An-

oid)iHiig der i)orsien ist am \or(|ei-- und .Mittelkr)ri»er i-ein lumbricin. am
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Ilinteie.ude. luid zwar ungefähr an den letzten 5ü Segmenten, perichätin.

Tn der lumbricinen Kegion sind die Borsten mäßig eng gepaart, die ven-

tralen deutlich enger als die lateralen (ah = ca. ^/r, cd); die ventralniediane

Borstendistanz ist ungefähr ^/s so groß wie die mittleren lateralen, um
die Hälfte größer als die Weite der dorsalen Paare (aa = 4 a6), und die

dorsalmediane Borstendistanz ist wenig größer als der halbe Körperumfang

{(14 = ^16 ^0 {aa : ab : bc : rd : dd = 24 : : 15 : 10 : 108). Bei dem näher

untersuchten Stück beginnt die Umwandlung der lumbricinen in die ])eri-

chätine Borstenanordnung damit, daß an einer Seite die Borste (/ am

50. Segment von hinten eine Strecke dorsalwärts verschoben ist. Anord-

nung am 49. und 48. Segment (liier immer von hinten gerechnet und nur

die eine Seite berücksichtigt) wieder normal; am 47. Segment: akzesso-

rische Borsten zwischen c und d sowie oberhalb d. Erst vom 41. Segment

an stets akzessorische Borsten vorhanden, aber nie unterhalb bzw. medial

von c, so daß die Borstenlinien r^ b und c in ganzer Körperlänge regel-

mäßig bleiben, abgesehen davon, daß sich b und c zu einer gleichmäßigen

Verteilung der Borsten einer Seite etwas nähern. Vom 40. Segment an

vergrößert sich die Zahl der akzessorischen Borsten schnell bis auf

4 oder 5, so daß wir im Höchstfalle 18 Borsten an einem der Segmente

des Hinterkörpers finden; zugleich verringert sich die dorsalmediane

Borstendistanz, die schließlich kaum größer als eine benachbarte Borsten-

distanz ist. Die ventralniediane Borstendistanz bleibt unverändert. Die

äußere Tracht dieses AVurmes mit den fast spießig herausragenden, un-

regelmäßig gestellten ^'ergrößerten Borsten des verdickten Hinterendes

erinnert an den Bürstenschwaiiz. Ponfoscolex roretJtrnrus (Fk. MÜLL.), doch

beruht das Aussehen bei diesem Hoa-asco/ej' nicht lediglich auf Verschiebung

der Borsten, sondern auf Vermehrung derselben.

Xephridialporen nicht erkannt.

Rückenporen von Intersegmentalfurche 11/12 an erkennbar.

Gürtel am 13.— 16. Segment (= 4), ringförmig, aber ventral etwas

schwächer entwickelt und eingesenkt. Borsten am Gürtel unverändert

deutlich. Intersegmentalfurchen und Rückeni)oren nicht deutlich.

Männliches Geschlechtsfeld (Fig. 2a). Ein ventralmedianer

länglich ovaler, dicker und mäßig breiter, stark erhabener Ringwall erstreckt

sich über die ganze Länge der 3 Segmente \'om 17.— 19.. seitlich bis an

die Borstenlinien r reichend. Der Innenraum des Ringwalles ist schwach

erhaben oder stark erhaben und dann fast itapillenförmig. entsprechend

der Gestalt des Ringwalles länglicli ov;\\. etwas länger als brejt. vom

Ringwall durcli eine schalte Furche abgesetzt. Die Furclie stellt die an

den Enden median ii)einander übergehenden Samen rinnen dar, deren

Knden ungefähr auf Intersegmentalfurche 17/lH und 18/19 liegen, wenn

nicht liiiitcii am 17. und xoru am 19. Segment. Da diese Intersegmental-
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Papille auf liiterse^'nieiitairiiiclic 14 IT). Die |)aaii<:t'ii Pa[iilleii auf liitci-

segmentalfnrclie 11,12 sind l)ei diesem Stück einander «-enähert, so daß

sie ventralniedian aneinanderstoßen und lateral luu' bis an die Horsten-

linien n reichen.

Dissepiment 4/5 vorhanden, aber anscheinend unv(dlstäudig\ 5/6

vollständig, ung-emein zart, 6/7—12/13 deutlich und mäßig stark verdickt,

die folgenden allmählich dünner werdend, aber selbst 19/20 noch nicht so

zai't wie das ei-ste erkennbare. DissepimentlT 18 und 18/11) zuriickgebildet.

Darm: Kin ziemlich großer zylindrischer Muskelmagen im 5. Seg-

ment. Ösoph agus im (5.—-15. Segment einfach, im 16. Segment blasenförmig

angeschwollen, mit zahlreichen dünnen, breiten, weit in das Lumen ein-

ragenden Längsfalten, ein äußerlich nicht vom (Ösophagus abgesetztes,

dorsalmedian nicht unterbrochenes, ventralniedian schmal unterbrochenes

Chvlusorgan mit Lamellentaschen-Struktur bildend. Dieses Chylusorgan

läßt diesen Teil des (Ösophagus kugelig aufgel)lasen erscheinen. [Bei

f. ditheca ist der r)sophagus auch im 15. Segment mit Lamellentaschen-

Struktur versehen, jedoch in geringeiem Maße und nur wenig angeschwollen.

nur etwas spindelförmig erwe'tert.] Tjsophagus im 17.— 20. Segment ein-

fach, im 21. Segment in den äußerlich zunächst kaum dickeren, innerlich

aber durch eine ventilartige Einrichtung des Ösophagus-Endes scharf

abgesetzten ]\ritteldarm übergehend. Mitteldarm mit einer einfachen,

dick-saumförmigen. kulminal etwas verbreiterten und gerundeten Typhlo-

solis, die achsial einen mit dem Darmblntsinus in Verbindung stehenden

Blutraum enthält.

Exkretionssystem: Im Hinterende, vielleicht mit Ausnahme der

letzten etwa 20 Segmente, deutlich schon einige wenige Segmente vor

dem Beginn der perichätinen ßorstenvermehrung, enthält jedes Segment

lediglich 1 Paar Meganephridien, die sich als unregelmäßige Bänder in

den Seitenteilen der Segmente von den Borstenlinien c bis fast an die

dorsale Medianlinie erstrecken. Bei vielen der Meganephridien sah ich

deutlich aus dem medialen Ende des Schleifenkonvoluts, aus dem diese

Bänder bestehen, einen dünnen Halsteil hervorgehen, der sich ungefähr

bis zur Borstenlinie a erstreckt und hier durch einen in das vorhergehende

Segment hineinragenden Flimmertrichter endet. Die Ausmündung der

^feganephridien, Xephridialporen, habe ich nicht erkennen können. In den

stark verkürzten Segmenten des äußersten Hinterendes habe ich die

Nephridien nicht klarstellen können. Im Mittelkörper glaube ich Mega-

nephridien nur in kleinen Strecken oder vereinzelt, und nicht ganz deutlich,

erkannt zu hal)en. Im allgemeinen fanden sich hier in geringer Zahl in

einem Segment und unregelmäßig gestellt nur Mikrone])hridien, die wie

verschieden große Bruchstücke eines ]\leganephridiums aussahen. Die

nahelieo-ende Veinnitunf»". daß es sich hier um zerl)idcheue. bei der
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Präparati(jii aiiseiuau(l(M'gcrisseiie AlegiiiU'pliiidieii handle, kann ich nicht

bestätigen. I)i(^ ^likronephridien \^•aren stellenweise in situ durch weite

Zwischenräume voneinander getrennt und dabei zum Teil vollständigen

.Meg'anepliridien. die doch die gleiche Zerrung bei der Präparation erleiden

nuißten. benachbart. In einem Falle fand ich ein solches Mikronephridium

medial von einem typischen Meganephridium liegen; sonst schienen die

Segmente bzw. die Segmenthälften nur M(^ganephridien odei' Mikro-

nephridien zu enthalten. [Bei f. dititecd glaube ich an einer allerdings

infolge der Ungunst des Materials sehr fragwürdigen Schnittserie Mega-
nephridien ziemlich dicht hintei' der (iürtelreg'ion erkannt zu haben.

|

Vordere männliche (leschlechtsorg-ane: 2 Paai- blattförmige

Hoden und gefältelte Samentrichter in normaler Lagerung frei ventral

im 10. und 11. Segment, in denen sich außerdem freie Samenmassen finden.

Vielfach geteilte, fast gedrängt und großbeerig traubige Samensäcke
ragen von Dissepiment HAo und 1(1 11 in das 9. bzw. 12. Segment hinein.

Hintere männliche Geschlechtsorgane:

2 Paar Prostaten (Fig. ^h) liegen in der vorderen

und in der hinteren Hälfte des durch Schwund

der Dissepimente einheitlich gewordenen K'aunu^s

zwischen Dissepiment 16/17 und 19/20. Sie sind

schlauchförmig, mit fast '/i mm dickem, breit

geschlängeltem oder unregelmäßig zusammen-

gebogenem langen Drüsenteil und scharf abgesetztem,

viel dünnerem und kürzerem, eine weite, uni-egel-

mäßige Schlinge bildenden Ausführgang. der. distal

sehr diüm werdend, einfach ausmündet, ^fedial

von jedem Prostaten-Ausführgang sitzt ein Penial-

b i's t e n s a c k mit mehreren Penialborsten . P e n i a 1
-

borsten (Fig. '6a) [bei f. diihcra genau wie bei

f. iypka] sehr zart und wasserhell, schlank, proximal

ca. 9 /* dick, distalwärts allmählich dünner werdend,

um distal schließlich in ein ungemein feines, kaum

1 fi dickes Ende auszulaufen, einfach und mäßig

stark gebogen. Die distalen ''
.-. der Penialborste

zeigen eine kuizwellige, schmale, anfangs sehr

deutliche, gegen das distale Knde sicli verflachende

und schließlich ganz undeutlich werdende

Schlängelung. Kine weitere ( hnamentierung ist

nicht (M'kennbar. Die Samenleiter ließen sich

aucl) an vollständigen Schnittserien nicht imcli-

weisen; doch war ihr äußerstes distales Ende in der äußeren Schidit

dei' LeilieswaiKJ sanil iliretii l'oiiis erkennbar (siehe obeiill.

Fig. 3.

HniruHcnlex corethrioiis

f. typica.

a renialliorste, '•'•'/i

;

h Prostata, "Vi

;

c Sainent.asf'he; '-"/i.
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AVei bliche (icsclilcciitsortianc: 2 l'a;ii- sein- jiTol.ie Ovarien

ragen vom ventralen EancI des Dissepiments 12/13 in das 13. Segment

hinein. Ein Paar ziemlich große Ritriclitcr lic(>on ilincn gegenüber

ventral vor Dissepinient 13/14.

S am entaschen (Fig. Sc): Haupttasche retortenförmig; Ampulle dick

birnförmig, mit zurückgebogenem und allmählich in den dünneren, distal

noch dünner werdenden Ausführgang ül)ergeliend. In das distale Ende des

Ausführganges mündet ein in der i)roximalen Hälfte annähernd zylindrisches,

distal dünner werdendes Divertikel, das ungefähr halb so lang und halb

so dick wie der Ausführgang der Haui)ttasclie ist und einen einfachen,

etwas niehi' als die i)roxiniale Hälfte einnehmenden Samenraum enthält.

Erörterung : Die vorliegende Art paßt nicht in die (jaLttimg Hoivascolea-,

wie sie bisher bestimmt war, hinein. Sie verlangt Avegen ihren- perichätinen

Borstenanordnung am Hinterende, eine Besonderheit, die sie mit der

folgenden Art H. merkaraensis teilt, eine Erweiterung der Howascolex-

Diagnose. Wie die übrigen vorderindischen Howascolex-kview weicht sie

auch durch den Besitz einer wohlausgebildeten Typhlosolis von dem

madagassischen Typus ihrer (lattung ab.

Howascolex merkaraensis n. sp.

Fundangabe: Curg, Merkara und Bhagamanola; Dez. 1918.

Beschreibung: Größenverhältnisse: Länge ca. OO mm. Dicke iVi

bis 2 mm, Segmentzahl ca. 200.

Färbung bräunlich grau (nachgedunkelt?).

Kopf undeutlich epilobisch (proepilobisch?! (ca. Vs). Segmente
Mndeutlich 2- oder mehrringlig.

Borsten am Mittelkörper mäßig groß, ca. IG /< dick, am Vorderkörper

etwas vergrößert, etwa 22 // dick, am Hinterkörper stark vergrcißert.

ca. 35 li dick. Borstenanordnung am Vorder- und Mittelkörper lumbricin.

am Hinterende perichätin, Umwandlung ungefähr am 130. Segment beginnend.

Am Vorder- und Mittelkörper ventrale Borsten ziemlich eng gepaart, dor-

sale weit gepaart (cd = 2 ab), ventralmediane Borstendistanz ungefähr

um Vs größer als die mittleren lateralen, doi'salmediane Borstendistanz

wenig größer als der halbe Körperumfang idd == ca. Vo u) {aa : ab : bc : cd

: dd = 24 : 7 : 17 : 13 : 58). Die perichätne Borstenumordnung beruht auf

einer Verschiebung der Borsten b meist dorsalwärts und dem Auftreten

einer oder zweier, selten dreier akzessorischer Borsten oberhalb von d.

Die Höchstzahl der Borsten eines Segments beträgt demnach 14, das Vor-

wiegende ist 12 (3 Paar jederseits). Die Borstenlinien a bleiben in ganzer

Körperlänge unverändert regelmäßig; auch die obersten Borsten bilden

eine iillerdine-s sehr lückenhafte a'ei'ade Eeihe ziemlich nalie der dorsalen
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.Medianlinie {.a = ca. aa). Die o. 4 oder 5 Borgten zwischen <i und i sind

iinreg-elmäßig- g-estellt. nur stellenweise und höchstens für sehr kurze

Strecken gerade Längslinien markierend.

E ü ck e n p o r e n vorhanden

.

(lürtel bei keinem Stück voll entAvickelt.

Männliches Geschlechtsfeld rechtwinklig- (Fig. 2 />, s. oben S.44):

etwas länger als breit, ventralniedian die ganze Länge des 17.— 19. Segments

einnehmend und seitlicii bis ungefähi- an die Borstenlinien ]> reichend,

tief eingesenkt. Borsten f und d am 17., 18. und 1 9. Segment wohl aus-

gebildet, n mu\ h am 18. Segment geschwunden. Prostataporen 2 Paai-.

am 17. und 19. Segment etwas medial von den Borstenlinien a. die des

vorderen Paares am 17. Segment etwas größer als die des hinteren Paares

am 19. Segment, die beiden einer Seite durch eine scharf ausgeprägte

Samenrinne verlmnden. Die Samenrinnen sind fast gerade gesti-eckt.

nur sehr schwach geschweift, an den Enden hakenförmig medialwärts

eingebogen, weiterhin etwas lateralwärts und in der jVFitte etwas medial-

wärts ausgebogen. Die Prostataporen liegen in den Winkelräumen des

männlichen (Teschlechtsfeldes, die Samenrinnen verlaufen dicht medial an

seinen Seitenrändern. Männliche Poren (an Schnittserieu deutlich

erkannt) in den Samenrinnen mitten auf dem 18. Segment.

Weiblicher Porns unpaarig, ein querer Sclilitz ventralniedian

vorn am 14. Segment, umgeben von einem Drüsenhof.

Samentaschenporen (Fig. 2/;) 4 Paar, auf Intersegmentalfurche 5/6,

6/7, 7/8 und 8/9 medial von den Borstenlinien a, der ventralen Median-

linie genähert. Die Samentaschenporen nehmen entsprechend der Größen-

verschiedenheit der Samentaschen in der Eeihe von vorn nach hinten an

Größe zu; die des letzten Paares auf Intersegmentalfurche 8/9 sind besonders

groß. Die Borsten a des 9. Segments sind zu spermathekalen Geschlechts-

borsten umgewandelt, von ihrei- normalen Stelle nach vorn und medial-

wärts verschoben; sie ragen dicht hinter den Samentaschenporen des

hintersten Paares aus den Polstellen eines quer-ovalen ventralmedianen

Drüsenpolsters hervor. Dieses Drüsenpolster ragt etwas auf das 8. Segment

hinauf und umfaßt auch die Samentaschenporen des hintersten Paares.

Akzessorische äußere Pubertätsbildungen (Fig. 2/;): 1 Paar

quer-ovale, augenförmige Pubertätspolster auf Tntersegmentalfurclie 11 '12.

ihr Zentrum in den Borstenlinien ah.

Dissepiment 6/7 sehr zart, 7/8 kaum merklich dicker, noch als

zart zu bezeichnen, 8/9 Avenig verdickt, 9/10 und 10/11 sehi- mäßig \(m-

dickt, die folgenden stufenweise wieder dünner werdend. 13/14 schon als

zart zu l)ezeichnen.

Darm: ?^.in großei- zylindrischer Muskelmagen anscheinend im

('). Sconiciit iviellciclit ein sein- zartes T)issei)iiH('nt f) (! ühcisclicn. und dann
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Muskelmag-eii im 5. Segment), (^sophag-iis bis zum Ende des 15. Seg-

ments einfach, g'leiclimäßig- dick, blutreich, mit i)apillöser Innenfläche.

Im 1(3. Segment 1 Paar große, blasige, nur ventral voneinander gesonderte,

dorsal ohne Unterbrechung ineinander übergehende Chylusorgane mit

I.amellentaschen-Struktur der Wandung. Diese Chylusorgane sind nicht

vom (Ösophagus abgesetzt, sondern bilden nur eine fast ballonförmige

Erweiterung des Ösophagus,dessen ^^^andung hier zahlreiche breite, dünne,

genau in der Längsrichtung- verlaufende Lamellen ins Lumen hineintreibt.

(Ösophagus im 17. Segment ganz einfach, dünn, innen fast glatt. Am Anfang

des 18. Segments erweitert sich der Darm plötzlicli zum umfangreichen

Mitteldarm, der im Mittelkörper eine kleine, aber scharf abgesetzte, fast

idhrenförmige Typhi osolis mit achsialem Blutraum trägt.

Letzte Herzen im 13. Segment,

Exkretions System wenigstens in den meisten Segmenten des Hinter-

körpers rein meganephridisch. wenigstens in vielen Segmenten des Mittel-

körpers rein mikronephridisch. Im Mittelkörper scheinen Meganephridien

in eine mäi^ig große Zahl von klein(nTn. unregelmäßig gestellten Xephridien

zerfallen zu sein, die als ]\rikronei)hridien angesprochen werden müssen.

Ob ]\Iikronephridien auch neben Meganephridien vorkommen, wie es

in manchen Segmenten der Fall zu sein schien, kann ich nicht mit

Sicherheit feststellen.

Vordere männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar büschelige

Hoden und stark gefältelte Samentrichter in normaler Lagerung frei

im 10. und 11. Segment. 2 Paar Samensäcke lagen von Dissepiment

11/10 und 11/12 in das 9. bzw. 12. Segment hinein. Die Samensäcke setzen

sich aus einigen wenigen Teilstücken zusammen: bei den vorderen, im

9. Segment, überwiegt je ein Teilstück die übrigen an Größe beträchtlich.

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Prostaten
im 17. und 19. Segment, ganz auf 1 Segment beschränkt, die vorderen im

17. Segment viel größer, länger und dicker als die hinteren im 19. Segment.

Prostaten schlauchförmig, mit viel längerem, dickerem, unregelmäßig

zusammengelegtem, fast geknäultem Drüsenteil und viel kürzerem, dünnerem,

gleichmäßig dünn-zylindrischem, zu einer unregelmäßigen weiten Schleife

gebogenem muskulösen Ausführgang, der einfach ausmündet. Medial vom
Ausmündungsende jeder Prostata sitzt ein P e n i a 1 b o r s t e n s a c k , der deutlich

aus der Verwachsung zweier quer nebeneinander sitzender Borstensäcke

hervorgegangen ist. Jede Penialborstensack-Hälfte (d. i. jeder ursprünglich

selbständige Penialborstensack) entliält eine ausgewachsene Penialborste

und einige wenige unausgewachsene in verschiedenen Stadien der Ausbildung.

Ausgewachsene Penialborsten (Fig. 4cy) ca. 1.2 mm lang, proximal ca. 27 /(

dick, in der Mitte ca. 13 /( dick, gegen das distale Ende gleichmäßig an

Dicke abnolimend: sie sind durchsichtig, hell honiü-elb. Ihre distalen V.-t
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zeigen mit AusualniK» des distalen Kiides eine reg'elinäßige Sehlängelimg

mit breiten, aber niedrigen Schläng-elAvellen. deren man etwa 10 dentlich

(M'konnen kann (d.i. 10 A^'ellenberg•e an einer Protilliuie). Geg-en das distale

Kinde \erliei't sich die .Schlängelung-. Das
distale Knde ist gleichmäßig- fadenförmig-, etwa

H /' dick, vielleicht seitlich abi^eplattet, an-

scheinend weichlich Oiicht so fein haarartig-

wie bei H. rorefhnin(s). Einig-e wenige Narben

mit zahnartig vorspringendem Rande an den

Flank(Mi der distalen Hälfte der Penialborste.

anscheinend der Kegel nach je eine auf dem
proximalen Abhang eines Wellentals der

Schlängelung.

W'e i b 1 i c h e Geschlechtsorgane: Ein

Paar g-roße, unregelmäßig- lang-- und zerschlitzt-

blattförmige, stellenweise zickzackförmig- zu-

sannnengeleg-fe Ovai-ien mit ca. 20// dicken

ausgeAvachsenen Eizellen am freien Ende
ragen vom ventialen Rande des Dissepiments

12/13 in das 13. Segment hinein. Ihnen gegen-

über, ventral vor dem Disseinment 13/14, liegen

ein I^iar verhältnismäßig große, dick-pantoffel-

a distale Hälfte emor Penial- förmige Ei trieb ter, die durch je einen ziem-

l)(>rste, '^-Vi ;'> tbe 4 Samentaschen lieh kurzen, engen. g-era(leg<>streckt(Mi Ei-
einer Seite, 27,. leiter ausmiuub'n.

Samentaschen dei- vcu'schiedenen Paare

(Fig. 4/>) sehr verschieden groß, die des hintersten, ^•ierten Paares

im 9. Segment sehr groß und mit großem Divertikel, die (h>s (bitten

Paares im 8. Segment viel kleiner, kaum halb so lang, mit kknuem

Divertikel, die des zweiten und ersten Paares im 7. bzw. (5. Segment

rudimentäi-, einfach birnföiniige lUasen darstellend, ohne Divertikel,

die des ersten Paares noch kleiner als die (U^s zweiten. Die großen

Samentaschen des 9. Segments bestehen aus einei- dick-birnförmigen

Ampulle, (h'e (hn-ch Einkerbung eine spiralige Zerrung verrät und

distal ohne scharfen Absatz in einen kurzen, engen Ausführgang über-

geht. In das proximale Ende des Ausführganges, wenn nicht in das

distale Ende der AmpuHe, nuindet ein geradegestrecktes, dick-wursttormiges

einkammeriges Divertikel, das ungefähr V.-i so lang und etwa halb so dick

wie die Ampulle ist. Das Divertikel der kleineren SanuMitaschen des

dritten Paares ist verhältnismäßig kürzer, kaiun halb so lang wie die

Am))ulle. mit kürzerem Samenraum, fast birnfrnniig.

Erörterung: H.iii(rl,-(ii(ir)/s/ssto]]i<\(^m oben hesclirielx'nen H.((/i-c///ntnts

Fig. 4.

J-foivmcolex merkararrtsh.
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SO nahe, daß ich versucht war. iliii diesem als Varietät zuzuordnen. Er

unterscheidet sich von ihm liaui)tsiichlich durch die Penialborsten, die

bei H.uirrkarnrns/s viel i»rößer. zumal viel robustei- sind als htiH.corethnivus.

sowie durch die Hinneigung- zum microscolecinen Zustnnd des Geschlechts-

apparates, anii^edeutet durch die oenngere Grcil.le der Prostaten des

hinteren J^iares und der Samentasclien der vorderen l*;i;ire.

Ramella heterochaeta n. sp.

Fundangabe: Curg-. Somavarpatna; Dez. 11)18.

Beschreibung: Größenverhältnisse des größten Stückes: Länge

ca. 80 mm, Dicke '4— l\'ämm, Segmentzahl ca. IßO. Übrige geschlechts-

reife Stücke nur wenig kleiner.

Färbung gleichmäßig hellgrau; pigmentlos.

Kopf prolobisch bis schwnch pro-epilobiscli. Vom Hinterrand des

Kopflappens geht (manchmal, nicht immer?) eine mediane Längsfurche

bis an Intersegmentalfurche 1/2. Segmente einfach, nicht deutlich

mehrringelig.

Borsten (am Vorderkörper nicht gemessen) am ]\rittelkörper mäßig

groß, ca. 0,2 nun lang und 13 // dick. Am Hinterkörper die ventralen

Borsten etwas kleiner, ca. 0.17 mm lang und 10// dick, die dorsalen

Borsten beträchtlich größer, etwa 0,27 mm lang und 17 /< dick. Ventrale

Borsten mäßig eng gepaart, dorsale sehr weit gepaart. Am Mittelkörper

dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich den mittleren lateralen

Borstendistanzen, um die Hälfte größer als die ventralmediane (am ]\rittel-

körper annähernd na : ah .hc:rd:dd^=4::l:6:2: 6). Gegen den Hinter-

körper verkleinert sich die dorsalmediane Borstendistanz beträchtlich,

haui)tsächli('h zugunsten der mittleren lateralen Borstendistanzen, bis sie

schließlich fast der Weite der dorsalen l\aare gleichkommt. An einigen

Segmenten des Hinterkörpers verringerte sich die dorsalmediane Borsten-

distanz vollständig bis zur Weite der dorsalen Paare oder sogar noch

dariiber hinaus, so daß sie kleiner als die Weite der dorsalen Paare wurde

(am Hinterende annähernd an : ah : hc : cd : fM = 5 : 3 : 9 :
4—5 :

5—4).

Rückenporen nicht deutlich erkannt.

Gürtel sattelförmig, am '/l'13.— 16. Segment (= 3Vä), dorsal und

lateral stark erhaben, ventrallateral nicht scharf begrenzt.

Männliches Geschlechtsfeld (Fig. 2c, oben S. 44): 2 Paar

Prostataporen auf je einer mäßig großen Papille am 17. und 19. Seg-

ment in den Borstenlinien h. Die Prostatapapillen einer Seite sind mit-

einander verbunden durch einen kaum schmäleren, sich gegen die Mitte

des 18. Segments bogenförmig senkenden Wall, auf dessen First eine im

allgemeinen geradegestreckte Samenrinne verläuft, die Prostataporen

einer Seite miteinander verbindend. In dei' Mitte des 18. Segments
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bildet die Samenriniie eine kleine winklige Aiisknickiing- latei-alwärts.

Männliche Toieii inisclieinhar. luu' an einer Sclmittserie erkannt, mitten

am 18. Segment an den Samenrinnen.

Weibliehe Poren schräg vor den Hoisten n iW^ 14. Segments.

etwas weiter medial, auf einem gemeinsamen, manchmal polsterförmig

erhabenem, weißlichen. (luer-ovalen bis rechteckigen Drüsenfelde, das

manchmal die Borsten rr des 14. Segments noclt mit nmfaüt und nach voin

etwas auf das 13. Segment ü))ergreift.

Samentaschenpoi-en nuMst unsclieinbar. selten von woil.lliciien

r.ippen eingefaßt. 2 Paar, auf Tntei'segnKMitalfurclie 7 s nnd S !). etwas

unterhalb der i^orstenlinien c

Akzessorische äußere Pubertätsorgane (Fig. 2r): Hei den

meisten geschlechtsreifen Stücken fanden sich 1 Paar große, quer-ovale,

etwas erhabene augenförmige Pubertätsorgane auf Intersegmentalfurchel 1 1

2

lateral an den Borstenlinien />.

Dissepimente: Erstes dentlicli erkennbares, wenn auch unvoll-

ständiges l)issei)iment zwischen dem 8. und 4. Segment, sehr zart. Die

folgenden Dissepimente von 4/5 an vollständig, 4/5 und 5 (> sehr zart.

6/7 sehr wenig verdickt, die folgenden bis 11/12 etwas stärker verdickt,

am stärksten 8/9, 9/10 und 10/11. abei- auch diese nur mäßig stark.

12/13 und die folgenden wieder zart.

Darm: Ein ziemlich kräftiger zylindrischei'. zweifellos infolge von

Kontraktion bei dem Untersuchungsobjekt etwas vei'zerrter Muskelmagen
im 5. Segment. r)sophagus (M'nfach. ohne Anhangsorgane, aber segmental

etwas angeschwollen und sehr blutreich. Chylustaschen oder Kalk-
drüsen fehlen. Mitteldarm mit einer eng geschlängelten, durch scharfe

F^inschnürung von der allgemeinen Dai-mwand abgesetzten, röhrenförmigen,

im Querschnitt annähernd kreisrunden 1\vph]osolis, deren Lumen von

einem Blutsinus eingenommen wird.

Letzte Herzen im 12. Segment.

Exkretionssysteni: in jedem Segment des ^litlelkTirpers findet sich

ein Paar ziemlich großer Neplnidi(>n, die anscheinend keinen Zusannnen-

hang mit dem voi' ihnen liegenden Dissepiment haben. Flimmertrichter

scheinen zu fehlen. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß wir hier, wie

nach Stephenson bei R. hlshamhnri Steph. und seinen anderen Baivella-

Arten, keine eigentlichen Meganephridien. sond(;i'n sehr große Mikro-

nephridien voi- uns haben.

^^ordere männliche (ieschlechtsorgane: Zwei Paar Hoden
und Samentrichter in noi-maler Lage ventral im 10. und 11. S(>gment,

nicht in Testikelblasen eingeschlossen, soiulern in freie Samenmassen

eingebettet. Mehrteilige, mäßig großbeerig traubige Samensäcke ragen

von Dissepiment 9 10 luid 11 12 in das 9. l)zw. 12. Segment hinein.
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Hintere männliche Gesclileclitsorgane : Prostaten (Fig. 5r)

ganz auf das 17. bzw. U». Segment beschränkt. Drüsenteil dick- und

lang-schlaucliföiniig, in einigen Windungen

flachen Paket mäßig fest znsammengelegt.

Ausfühlgang scharf vom Drüsenteil abgesetzt,

dünn-schlauchförmig, ungefähr zweimal so

lang wie der Drüsenteil dick, einfach aus-

mündend. L'enialborsten (Fig. ba,c) zu

uudireren in jedem Penialborstensack, schlank

und zartj wasserhell, eingebogen, ungefähr

^/(j Kreislinie darstellend, ca. 0,6 mm lang,

proximal 10// dick, distal langsam bis auf

etwa 5 ,« Dicke abnehmend. Äußerstes Ende

senkrecht zur Krümmungsriehtung der Borste

zu einer gleichschenklig dreiseitigen Platte

verbreitert, deren distale Abstutzungskante

etwas geschweift, an den Seiten kurz-gerundet,

median etwas ausgeschnitten ist. Der distale

und Knickungen zu einem

Fig. 5.

Hamdla heterocliacta.

Teil der Penialborste mit Ausnahme des « distales Ende einer Penialborste.

glatten, verbreiterten äußersten Endes ist "'"A ;«» Samentasche, ^Vi ;
c Pro-

stata ^'"h
mit einigen unregelmäßig abwechselnd ge-

'

stellten feinen, schlanken, etwas abstehenden, schlank dreiseitigen

Spitzchen verziert.

Samentaschen (Fig. 5?/) von Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 in

das 8. und 9. Segment hineinragend. Ampulle länglich sackförmig, apikal

verschmälert, basal breiter. x\usführgang dünn-zjdindrisch, etwas gebogen,

etwa halb so lang und ^U so dick wie die Ampulle, von der er scharf

abgesetzt ist. In das proximale Fhide des Ausführganges mündet ein

kleines einkammeriges, birnförmiges Divertikel, das kaum länger als der

Ausführgang, und dessen länglich ovaler Samenraum fast rechtwinklig

nach oben abgebogen ist. An einer Schnittserie fand ich in der Nähe

der Samentaschen eine abgebrochene Borstenspitze, die schlanker als die

normalen und etwas geschweift zu sein schien. A'ielleicht haben wir es

hier mit dem Bruchstück einer spermathekalen Geschlechtsborste

zu tun.

Erörterung : /•'. heterodKicfa weicht vom. Typus der Gattung, li. hlshamhar/

Steph. (1. c. s. ') p. 342), der einzigen bekannten BameUa-AYt mit nur

je 1 Paar großer Mikronephridien in einem Segment, hauptsächlich durch

die Gestalt der Penialborsten und des Samentaschen-Divertikels ab; mut-

maßlich unterscheidet sie sich auch durch die Vergrößerung der dorsalen

Borsten des Hinterkörpers von B. hishambari und den übrigen Arten

dieser Gattung.
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Unterfam. Diplocardiinae.

Nach den obi.a'en Aust'ühruugeii bedarf die Diagnose dieser Unter-

familie zur Aufnahme der Unterfam. Trifjasir/'nae und zur Aussehließnng

der Gattung' /'Jud/cl/of/asfcr (>iner Änderung. Sie hat folgende Fassung

zu erhalt(Mi:

Diagnose: Borstenanordnung lunibricin. 2 ösophageale Muskehnagen,

selten zu einem großen, mehr als 1 Segment einnehmenden verschmolzen

(und dann 3 Paar große Chylustaschen im 15.-17. Segment).

Dichogaster curgensis n.sp.?

? 1896, Btnhaniu( fraraiicorensis Fedarü, Eartliwonris fmin Iiidia.
i>.

4'V.], Tat'. I Fig-, G,

8, 9, n. 12.

Fundangaben: Uurg. Moonad und Bhagamanola: Dez. 1918.

Vorliegend zahlreiche Stücke einer Dichoga.ster-Art, die \ielleicht

mit ßenhamia traranrorensis FEI), identisch ist. Die meisten anscheinend

bedeutsamen Abweichungen von der Beschreibung dieser Art beruhen

auf Angaben Fedarbs, die ich für irrtümlich halte. Ich füge die ab-

weichenden Angaben über B. tvacdiicoreusi^ (B. f.) dei- folgernden Beschrei-

bung in eckigen Klannnern an.

Größenverhältnisse: Länge 65—75 mm \ß. /.: 70mm|. größte

Dicke ca. 2mm, Segmentzahl ca. 90—110 |7/. /.: 1:31].

Färbung gleichmäßig grau; pigmentlos.

Kopf epilobisch (ca. "/V)).

Borsten zart, eng gepaart; aa = bc; dd^^^Un.
Bücken])oren von 11/12 an deutlich erkannt, vielleicht etwas

fi'ülier beginnend \B. t.: ..conmience posteriorly").

Gürtel am 13.^—20. Segment (= 8), manchmal dorsal sciion am

12. Segment ausgebildet (= 9), bei voller Ausbildung ringförmig, ventral

etwas schwächer ausgeprägt, bei anscheinend un\'ollkommener lilntwicklung

ventralmedian zwischen den Borstenlinien a sehr viel schwächer aus-

gebildet, anscheinend sattelförmig [jE/. /'..•XIV—XXI „It is saddle shaped,

having a venti-al line not thickened"]. Die Borsten sind mit Ausnahme

der Borsten r^/^ des 17.— 19. Segments am Güi'tel normal ausgebildet. Die

•Borstenpaare rr/ stehen in winzigen ( iii'ihclicu. die (h'r (lürtelregion dieser

Art ein sehr charakteristisches Aussehen verleihen.

Männliches Geschlechtsfeld etwas eingesenkt, eine Unter-

brechung der Gürtelstruktur darstellend.

Prostatapor(>n 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borsten-

linien ah, die einer Seite durch (m'uc uiedialwärts (>twas konvex eingebogene

Sa menrinne verbunden.

Weibliche Poren an Stelle dei' fehlenden (?. zurückgeschobenen?)

Borsten fi des 14. Segments.
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SaiiuMitascheiiporeii iinsclieinbar, 2 Paar, ventral aul Interseg-

iiieiitalfiiirlic 7 S und S •,». in den Bürstenlinien a.

Dissepimen't (5/7 bis 12/13, wenn nicht auch 13/14, schwach verdickt.

Darm: 2 große, kurz-tumienfürniige, nur durch eine Einschnürung-

voneinander gesonderte Muskelmagen im (). und 7. Segment [B. f.: in

VII] und IX |. 3 J*aar vollständig voneinander gesonderte, annähernd

gieicli große, nierenföi'mige, äußerlicli fast glatte, nicht eingekerbte

Chj^lustasclien im 15., KJ. und 17. Segment [ß. f.: in XIV, XY, XVI,

„somewhat corrugat(!d, tlic anterior beeing tho smallost"]. Mitteida im

mit dicklicher Typhlosolis.

Letzte Herzen im 12. Segment [ß. /.; in XillJ.

Exkretionsorgane mikronei)hridisch, jederseits in einem Segment

3 oder 4 verhältnismäßig große, säckchenförmige ^Iikronei)hridien

\B. f.: „dittuse"].

^lännlicher Geschlechtsapparat: 2 Paar Samentrichter im

10. und 11. Segment. Prostaten 2 Paar, ganz auf das 17. und U). Seg-

ment beschränkt, mit einfachem, nur schwach gebogenem, unregelmäßig

spindelförmigem Drüsenteil und kurzem, dünnem Aus-

führgang {ß. f.: ,. tubulär and fusiform"]. Penial-

borsten (Fig. Gr/ und //) zart, wasserhell, ca. 1 mm lang

und im Maximum, etwas vor dem proximalen P]nde,

ca. 9 n dick, distalwärts gleichmäßig an Dicke ab-

nehmend, in der Mitte nur noch etwa 5 /< dick, etwas

vor dem haarfein auslaufenden distalen Ende kaum
noch 1 fi dick; sie sind im allgemeinen einfach und

mäßig stark gebogen, besonders im proximalen Teil.

Das feine distale Ende ist unregelmäßig peitschenartig

geschlängelt oder verbogen. Bei sehr starker Ver-

größerung erkennt man am distalen Teil mit Ausnahme

des äußersten haarfeinen Endes eine schwache, nicht

weit ausgreifende, aber ziemlich regelmäßige Schlänge-

lung mit der eine chai'akteristische Ornamentierung

verbunden ist, insofern am distalen Abhang jedei-

Schlängelwelle ein verhältnismäßig breites, aber nur

wenig vorragendes Zälmchen steht, das den proximalen

Fig. (i.

Dlchoc/aster cnrßoisis.

a Penialborste, "Vi ; ^ ßi"

Pand einer länglichen, distalwärts seicht auslaufenden stück vom distalen Ende

Narbe bildet (Fig. 6h). [ß. t.: Die wahrscheinlich derselben, ^"7i; c Samen-

nichtunter so starker Vergrößerung untersuchte Penial- tasche, *7i-

börste mag der von D. carfjc/it.iis entsprechen.]

Samentaschen (Fig. Ür): Ampulle kurz und dick, ohne scharfen

äußeren Absatz in den fast 3mal so langen, im mittleren und distalen Teil

deutlich dünneren Ausführgang übergehend. In das proximale Ende des
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Ausführg'aug'cs niiiii(U't ein kleines kliiiupig-es. kurz- und dünngestieltcs

Divertikel, das im ganzen ungefähr so lang wie der Ausführgang am
proximalen Ende dick ist. Der klumpige Hauptteil des Divertikels ent-

hält 3 oder 4 kleine ovale Samenkämmerchen, die ihn äußerlich etwas

aufgebeult erscheinen lassen. [Bei B. i. scheint das Divertikel etwas weiter

distal zu stehen: ob es ein- odei' mclirkammerig ist. kann aus der sehi'

oberflächlichen, nur die Pi'otillinie (iai-st(dlenden Abbildung nicht ersehen

werden.]

Unterfam. Ocnerodrilinae.

In dem .Material von Curg Hnch't sich eine neue Art. die in tlen

meisten wesentlichen Charakteren sich als echte Ocneiodiiline erweist,

jedoch dui-ch eine Besonderheit aus dem llahmen dieser Unterfamilie, wie

sie sich uns bisher darstellte, heraustritt. Während die bisher bekannten

Ocnerodrilinen ausnahmslos ein einziges Paar Chylustaschen odei- deren

eine einzige unpaarige ventrale im 9. Segment besitzen, zeigt die neue

Art 2 unpaarige ventrale Chylustaschen im 9. und 10. Segment. Ihrem

inneren Bau nach stinmien diese Chylustasch<'ii diu'chaus mit der einzigen

unpaarigen ventralen Chylnstasche dei- dordiodiihis-XvXk'W übcicin. Ks

sind Schlauchtaschen mit eng rrdirenförmigem Zcnti-albnnen und sehr dick(>r.

der Länge nach von vielen Chylusschläuchen durchzogener ^^'andung. Wir

haben in der neu(Mi Art also zweifellos einen Gordiodrüus-XQYWAW^iQW vor

uns, für den ich die neue Gattung Curgia aufstelle, und den ich zu Ehren

des Sammlers C. mu-uyani nenne. Die neue (lattung Ctirf/ia unterscheidet

sich von (Tordiodrihis- sonst nur noch dadurch, daß ihr (Teschlechtsapi)arat

rein microscolecin ist.

Das Vorkonnnen von 2 oder 3 ähnlich gestalteten unpaarigen ven-

tralen Chylustaschen (Schlauchtaschen) bei der Eudriliden-Unterfamilie

'Endrilinae war einer der Hauptgründe, die mich dahin fühlten, die Fani.

EHdriUddc i)hyletisch von den < »cnerodrilinen abzuleiten, .letzt verringert

die neue (Gattung CWr///Vf den Abstand zwischen Ocnerodiilinen und Eudiilinen

noch, insofern sie auch in der Zahl und Anordnung der Chylustaschen

gewissen Eudiilinen gleichkommt.

T)as Vorkommen von /'/o/7//Vyc/r////,v-Chylusta sehen im 0. und 10. Seg-

ment bei einem Ocnerodiilinen von A^irderindien veranlaßte mich, eine

bisher zu den Acanthodrilinen gestellte Art von dem Nachbargebiet der

Seychellen, die ähnlich gebaute, wenn auch i)aarige Schlauchtaschen in

den gleichen Segmenten aufweist, nämlich Actnii/iodfi/iis hrancri Mtch.'^'I,

noch einmal näher zu untersuchen.

Solche Schlauchtaschen konnncn niciiu's Wissens sonst lici Acantht»-

'") W. Michaelsen, IHÜT. Dii' 'rcni(^()lcii des Madag-assiscluMi lnsclyoliicts; in: Al)li.

.Senckbg. Ges., XXI. p. 221.
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(li'ilineii nicht vor, soudeni innerhalb der Faniilienreihe der Megascolecinen

nur im Ocnerodrilinen-Eudrilinen-Zweige. Es wurde dadurch der Verdacht

in mir erweckt, daß Acdnihodrihis hidueri gar kein Acanthodriline, sondern

ein Ocneiodriline sei. Ein für Acanthodrilinen und Ocnerodrilinen ausschlag-

gebender Charakter liegt in dvv Struktur des Driisenteils der Prostaten.

Bei den Ocnerodrilinen stößt eine einfache Schicht mehr oder weniger

regelmäßig prismatischer bis zylindrischer Drüsenzcdlen unmittelbar an

das achsiale Lumen; es fehlt hier ein das Lumen auskleidendes Zylinder-

epithel, wie es bei Acanthodrilinen innerhalb der Schicht der Drüsen-

zellen auftritt. Die Untersuchung einer Querschnittserie durch den Drüsen-

teil einer Prostata von A. hraiwri rechtfertigte meinen Verdacht. Die

Prostata dieser Seychellen-Form ist eine echte (Jcnerodrilinen-Prostata und

demnach .4. braücri ein echter (Jcnerodriline, der sich jedoch in keine der

anderen Ocnerodrilinen-Gattungen einordnen läßt. Er bildet den Typus

einer besonderen Gattung, die den Namen zu führen hat, den ich einer

aus anderen Gründen für diese Art aufgestellten Gattung- gegeben habe,

den Namen ..Maheina"
,
jetzt keine Acanthodrilinen-Gatttmg. sondern eine

Ocnerodrilinen-Gattung bezeichnend.

Zur Organisation und zur systematischen Stellung der Ma/wina hraneri

ist noch folgendes zu bemerken: Diese Gattung mit rein acanthodrilinem

Geschlechtsap parat, wie ihn unter den Ocnerodrilinen nur noch die

Gattung Kerria aufweist, steht offenbar dieser letzteren Gattung und mit

ihr der Wurzel des Ocnerodrilinen-Stammes nahe. Sie unterscheidet sicli

von Kenia, abgesehen von den Chylusta sehen, durch die Borsten-

anordnung, die AA'eitpaarigkeit der Borsten des Vorder- und Mittel-

körpers. Dies ist ein Charakter, der sie von allen übrigen Ocnerodrilinen

unterscheidet, der aber andererseits bei der Eudriliden- Unterfamilie

Eudrilinae als der vorherrschende zu bezeichnen ist. An die Eudrilinen

erinnern auch andere Charaktere der terrestrischen Malieina. so die aus-

gesprochene Pigmentierung, die ja den mehr oder weniger limnischen,

bleichen Ocnerodrilinen im allgemeinen abgeht. Auch im Bau der Chylus-

taschen, die ich neuerdings einer eingehenderen Untersuchung unterzogen

habe, schließt sich Maheina enger an die Eudrilinen als an die nächst

verwandten Ocnerodrilinen — Gattungen Kerria, Oordiodrilus und Ciirgia —
an. Während Kerria bei ziemlich dicker, von feinen Chylusschläuchen

durchzogener Taschenwandung ein ziemlich umfangreiches Zentrallumen

aufweist und Gord/iodrilns samt Cajr/ia bei noch dickerer von feinen

Chylusschläuchen durchzogener Wandung ein dünn - schlauchförmiges

Zentrallumen besitzt, entbehrt Maheina eines eigentlichen Zentrallumens.

Bei dieser Gattung teilt sich das aus dem Ösophagus-Lumen hervorgehende

Lumen schon in der kurzen Stielregion in eine Anzahl verhältnismäßig

dicker Chylusschläuche. die in einfacher Lage in der Peiipherie des
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Org'auei apikahvärts verlaiitcu und die in der Origiiialbeschi'eibuiig- (1. c. s. '

j

p. 223) als „Mantel" bezeichnete Bindenschicht bilden. Das Innere des

Organs, ohne Zentrallnnien. wird von einer Anzahl längsverlaufender

dünnerer (intrazellnlärer?) Chylusschläuclie durchzügen, die zweifellos

aus den dickeren i)erii)herischen Chylusschläuchen hervoi-gehen, mut-

maßlich ans den ai)ikalen Knden derselben, so daß also ihr Verlauf

basalwärts gerichtet ist. umgekehrt wie der Verlauf der dickeren

peripherischen Chylusschläuche. Wie sclioii oben erwähnt, bildet auch

das Vorkonunen von Chylustaschen in 2 aufeinander folgenden Seg-menten

eine Hinneigung dei' Ocnerodriline zu den Eudrilinen. Der metandrische

Zustand des männlichen (Tcschlechtsapparates, wegen dessen ich

früher die Gattung Malicinn von Acanthodriltis {Xotiodriluti) absonderte,

unterscheidet MahciiKt scharf von Kcriia. die stets protandrisch ist,

während sie hierin mit den Ocnerodrilinen der (lattungen Curgia und

Äe)nii(<jfjenia sowie mit einer Art der (-iattung Gordiodrilus, Cr. tenuis

Bedd.. ferner aber aucli mit den Eiulrilinen der Gattung Poh/torcAdus

übereinstimmt. Diese Übei'einstinnnung mit Folytoreiitus muß aber als

Konvergenz angesehen werden, denn die unmittelbaren Vorfahren dieser

Gattung. Euunoscolp.r u. \'(M\v.. sind noch holoandrisch. Die sicherlich

noch zu den Ocnerodrilinen zu icclinende Gattung Mahc/v« zeigt also

verschiedene deutliche Hinneigungen zu den Eudrilinen. ohne jedoch als

unmittelbarer Ausgangspunkt für diese angesehen werden zu dürfen.

Dieser Ausgangspunkt der Eudrilinen. dem sie wie auch Curgia jedenfalls

nicht fernsteht, ist doch wohl innerhalb der Gattung Gordiodrilus

zu suchen.

Die Ausscheidung \()n Mdhciini aus der Acantliodi-ilinen-Galtung

Acdiilliodrihis und ihre Einordnung in die Unterfani. Oon'rodrUiiKic sowie

die Aufnahme dei' lUMien Gattung Curgia in diese letztere Unterfamilie

nötigt zu eine]' Änderung dei' Diagnosen verschiedener Gruppen.

Diagnose der Acanthodrilinae: Gesclileclitsai)parat acanthodiilin

(Samentaschenporeu 2 Paar auf oder nahe Intersegnnentalfurche 7/8 und 8/1),

Prostataporen 2 Paar am 17. und D». Segment» oder durch mehr oder

weniger vollständigen Scliwund i\vv entsprechenden Sameiitaschen und

Prostaten eines Paares niehi' oder weniger rein microscolecin oder Unlanlin.

Lumen ues Drüsenteils dei' Prostaten mit einem nicht drüsigen Zylinder-

epithel ausgekleidet. Chylusorgane meist fehlend, selten im 7.-1». Seg-

ment oder im 13. ScgnuMit.

Diagnose der Unterfam. Ocnerodrilinae: (.'eschleclitsapi)arat mehr

oder wenigei' rein acanthodrilin oder mici()sc(decin : manchmal Prostaten

verschoben und überzählig ausgebildet. Lumen des Drüsenteils der Pro-

staten unmittelbaj' von den eine einfache Lage liildcndcn Diiisenzellen

besfrenzt. rhvlustasclion stets im !). Seunieiit. selten im '.•. und 1 0. ScouKMit.
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Diagnose der Gattung Curgia. n. gen.: Borsten eng gepaart. Pru-

.statai)oreu 1 Paai- am 17. Segment. Samentasclienpdren 1 Paar auf Inter-

segmentalfurche 8 9. Kh\ osophagealer ^Miiskelmageii im 7. .Segment;

2 unpaarige ventrale (Jliylustaschen, Sclilauclitasclien mit eng-schlaucli-

fürmigem Zentrallumen, im 9. und 10. Segment. 1 Paar Hoden und Samen-

trichter im 11. Segment. Samentaschen ohne Divertikel.

Typus: C. narai/aiu n. sp.; Verbreitung: Curg. im westlichen

Teil Vorderindiens.

Diagnose der Gattung Malieina Mich.: Borsten am Vorder- und

Mittelkörper sehr weit gepaart. Prostataporen 2 Paar am 17. und

19. Segment; Samentaschenporen 2 Paar auf Intersegmentalfurche 7/8

und 8/9. Ein ösophagealer ]\[uskelmagen im G. Segment; 2 Paar Chylus-

taschen, Schlauchtaschen ohne eigentliches Zentrallumen, im 9. und

10. Segment. 1 Paar Hoden und Samentrichter im 11. Segment. Samen-

taschen ohne Divertikel.

Typus: M. brauen (MICH.). Verbreitung': Seychellen.

Curgia narayani n. sp.

Fundangabe: Curg, Madapur. Hatti-Fluß.

Besclireibung: Größenverhältnisse des größten, noch nicht ganz

geschlechtsreifen Stückes: Länge ca. 100 mm, Dicke ca. 0;7—0,9 mm.

Segmentzahl ca. 230. Andere Stücke waren bei viel geringerer Länge

am Vorderende etwas dicker, bis etwa 1,2 mm dick. Mutnmßlich handelt

es sich hierbei um unvollständige Stücke mit vollkommen regeneriertem

Hinterende.

Färbung bleich weißlich, manchmal mit gelblichem Muskelglanz.

Gestalt lang fadenförmig, gegen das Hinterende allmählich verjüngt.

Kopf epilobisch (V2). Kopflappen kuppeiförmig. Dorsaler Kopf-

lai)penfortsatz hinten offen, ziemlich breit, mit schwach nach hinten

konvergierenden Seitenrändern.

Borsten mäßig zart, die eines Segmentes gleich groß, die des

Vorderkörpers etwas größer als die des Hinterkörpers, etwa 0,15 mm
lang und 17 /.i dick, S-förmig gebogen. Borsten eng gepaart. Ventral-

mediane Borstendistanz gleich den mittleren lateralen; dorsalmediane

Borstendistanz gleich dem halben Körperumfang (aa = hc, dd = ^2 y).

Nephridialporen in den Linien der ventralen Borsten.

Gürtel bei keinem Stück zur Ausbildung gelangt.

Männliche Poren (Prostataporen?) als winzige weißliche Pa-

pillen am 17. Segment in den Borstenlinien ah. anscheinend dicht hinter

der Borstenzone. Borsten a und h des 17. Segments bei dem weitest

entwickelten Stück nicht auffindbar, anscheinend ausgefallen bzw. durch

die männlichen Porophoren verdrängt.
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\\'('ibliclie Poren uiisclieiiihar. vorn am 14. Segment in den ßorsten-

linien h.

Samentasehenpoicii I l'aar. aut Interseg-mentaltinclie SD in den

Borstenlinien h.

Dissepiment 4 5. erstes erkennbares, anscheinend nnvollständig,

ungemein zart. 5/6 zart, kaum merklich verdickt. 6/7 und 7/8 deutlich

verdickt, aber immerhin noch ziemlich dünn. 8/9 etwas diinner. 10 11

zart, kaum merklich verdickt, die folgenden sehr zart.

Darm: Schlund mit mäßig großem, saugnapfförmigem dorsalen

Schlundkopf ungefähr im 3. Segment. Epithel des Schlundkopfes ungefähr

doppelt so dick wie das übrige Schlundepithel. Speicheldrüsen im

4. Segment si)ärlich. im 5. Segment am gi'iißten, im 0. wenig kleiner, im

7. und 8. wieder spärlich. Ein ziemlich großer zylindrischer Muskelmagen
im 7. Segment. r)so]»hagus im 8., 9. und 10. Segment, zumal in den

beiden letzten, fast kugelig angeschwollen, blutreich, im 9. und 10. Segment
mit je einer un])aarigen ventralen Chylustasche. Chylustaschcn kuppei-

förmig, in ganzer Breite am Ösophagus sitzend. Ihr Zentrallumen bildet

als dünner Kanal mit epithelialer Wandung die Achse des ( »rgans und

steht durch eine enge Öffnung im Zentiuni der ( 'hylustaschen-Basis mit

dem Lumen des Ösophagus in \'erbindung. Die dicke :\lasse zwischen

dem Epithel des Zentrallumens und der dünnen peritonealen Umhüllung
der Chylustasche wird durch zahlreiche, hauptsächlich in der Längsrichtung

parallel dem Zentrallumen verlaufende Chylusschläuche und die Lücken
zwischen diesen ausfüllende Blutgefäße gebildet. Die Chylusschläuche

scheinen aus dem Blind-Ende des Zentrallumens und einei- Strecke vor

diesem Blind-Ende zu entspringen: sie sind etwa 12— 18// dick bei einer

Dicke des zentralen Epithelschlauches von etwa 50—70//. wovon kaum
V.'t auf die Weite des Zentrallumens entfällt. Mitten im 12. Segment

erweitert sich der Ösophagus plötzlich zum umfangreichen Mittel d arm.

Das Hinterende des Ösophagus springt etwas in den Mitteldarm voi'.

.MitTcl(bii'm ohne Tyidilosolis.

Lclztc Herzen im IL Segment.

L\ kretionsapparat iiieganephridisch.

N'oi'dere männliche (
i eschlech t sorgane: 1 l'aargroße. diciscitig

|)lattenfr(i'mige. am freien b'aiidc zei-schlitzte Hoden ragen \-om ventralen

Kande des Dissepiments 10 II frei in das IL Segment hinein. 1 l'aai-

einfache, länglich sackförmige Samensäcke ragen bei allen näher untei-

snchten Stücken (3) von Dissepiment 11 12 duirli das 12. und 1.'). Segment

hindtu-ch. das Dissei)inn'nt 12 i;; durchsetzend. 1 l'aar mäßig große

Sament lieh ter liefen xcntral im I 1. Segment vor Dissepiment 1 1 12.

llintei-e männliche (
J esc li lecli t sin'ga ue: \(Ui den mämilichen

Po)'o))li(i)'en liinten ;ini 17. Segment ragt je eiiu' inJißig gi'ol.'ie, einfach
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sackförmig'e. K opulationstasclie mit engem, durcli den männJiclien Porus

ausmündendem Lumen und dicker muskulöser Wandunji in die Leibeshöhle

des 17. Segments hinein. Der von vorn her koniiiiciide. etwa 14/* dicke

Samenleiter mündet in die Basis dieser Kopuhitionstasche ein. Fraglieh

ist es. ob auch die l'iostata, deren Vorderende im 17. Segnrent liegt

und sich um diese Ivopulationstasche heiumzubiegen scheint, in dieselbe

einmündet. Mutmaßlich haben wir es bei diesen Kopulationstaschen wie

bei Oordio(lr//iis sf((H(h'i MICH.") und (7. african>(s:BFA)D}^^) mit den muskuhis

verdickten distalen Samenleiter-Enden zu tun. Piostaten (nur bei einem

Stück ausgebildet, während die Kopulationstaschen bei allen 8 Stücken

in gleicher Weise entwickelt waren) 1 Paar, lang schlauchförmig, in

unregelmäßigen Schlängelungen und Windungen bis in das 22. Segment

reichend, mit längerem, etwa 50 // dickem, äußeilich rauhem Drüsenteil

und kurzem, nicht scharf abgesetztem, allmählich dünner werdendem,

äußerlich ghittem Ausführgang. Das Lumen nimmt im Durchschnitt

ungefähr den dritten Teil der Prostatendicke ein.

1 Paar große Ovarien vom ventralen Rande des Dissepiments 12/13

frei in das 13. Segment hineinragend. 1 Paar verhältnismäßig gi'oße,

zweilippig maulförmige Eitrichter hinten ventral im 13. Segment, durch

je einen kurzen, geraden Eileiter ausmündend.

1 Paar Samentaschen vom ventralen Rande des Dissepiments 8/9

in das 9. Segment hineinragend. Samentaschen lang schlauchförmig, ge-

wunden und gekrümmt. Ampulle lang, nicht scharf vom kürzern Aus-

führgang abgesetzt. Ausführgang wenig dünner als die Ampulle, mit

etwas engerem Lumen bei größerer Wandungsdicke. Divertikel sind

nicht vorhanden.

Farn. Megascolecidae.

Plutellus dubariensis n. sp.

Fundangabe: Curg, Fluß Cauvery-Dubari; t)ez. 1918.

Größenverhältnisse des größten geschlechtsreifen Stückes: Länge
78 mm. Dicke 1

—

iVsmm. Segmentzahl ca. 143. Die übrigen geschlechts-

i-eifen Stücke etwas kleiner, im Mindestfalle etwa 60 mm lang.

Färbung bleich, weißlich; pigmentlos.

Kopf pro-epilobisch (ca. ^4); Kopflappen kalottenförmig. Seg-
mente im allgemeinen einfach, am Hinto-körper manchmal unregelmäßig

2- oder 3ringlig.

") Nannodrilus staiuJeiW. Michaelsen. 1897, Neue und wenig' bekannte afrika-

nische Terricolen: in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 31, Taf., Fig. 14.

'^) Nannoärilns afrkamis F. E. Beddard, 1886, On Two new Genera, coniprising

Three new Species, of Earthworms from Western Tropical Africa; in: Proc. Zool. Soc.

London. 188(5. p. ,388. Textti<>-. ;i.
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Borsten mäßig- giol.). im allgemeineu ventral weit, doisal sehr weit

gepaart, fast g-etrennt. A'entralmediane Borstendistanz gleich (h'u mittU'ieii

lateralen Borstendistanzen, doi'salmediane Borstendistaiiz kleiner als die

ventralmediane, gleich (U'V Weite der dorsalen i'aare. Im allgemeinen

na : ah : he : cd : r/r/ ^= 15 : 10 : 15 : 12 : 12. An den ersten Segmenten sind

die ventialen Paare nnd die dorsalmediane Borstendistanz etwas erweitert.

so daß die Borsten hier lateral fast gleichmäßig- A'erteilt sind, nnd nnr

dorsal- nnd ventralmedian einen etwas größeren Zwischenianm lassen.

Rückenpoien von I ntersegmentalfurche 6/7, wenn nidit 5 (> an.

Nephridial))oren in Rorstenlinien //. in geraden Reihen.

Gürtel ling-förmig, an '..'ilS.— ^'.•!l7. Segment, brännlich.

Männliches Geschlechtsfeld (Fig. 7): Männliche

INiren längliche, etwas nach hinten konvergierende Schlitze

am 18. Segment ungefähr an Stelle der fehlenden Borsten h.

auf dem vorderen Ende zweier Längswülste, die. nach hinten

etwas kom^ergierend und allmählich flacher und undeutlicher

werdend, bis auf das 20. Segment zu verfolgen sind. Diese

i^ängswälle lagen zumal in ihrem höheren vorderen Teil

etwas nach außen und fallen infolgedessen lateral steil ab.

An einem halbreifen Stück waren die dem 18. und 19. Seg-

ment angehörenden Teile durch eine F^insenkung voneinander

gesondert, so daß die Erhabenheiten sich als 2 gesonderte

Papillenpaare, deren vorderes als männliches Poro])horenpaar

zu bezeichnen wäre, darstellen. Das 20. Segment zeigte bei

diesem Stück noch keine Erhabenheit. Zwischen den beiden

Längswällen mit den männlichen Poren liegt ein mehr oder

weniger tief eingesenktes, hinten inid vorn nicht scharf

begrenztes, nach hinten schmäler werdendes ventralmcdianes

(^eschlechtsfeld. das manchmal fast saugna])fartig aussieht.

Weibliche Poi'cii inischeinbar, markiert durcli kleine dunkle j'unkte

voiii am 14. Segment voi- den B(ti'sten a.

Samentasclienporen 2 Paar, auf Intersegmeiilalturche 7 s und 8/9

in den Borstenlinieu h. Die ganze Ventralseite des 8. Segments ist drüsig

verdickt, polsterförmig erhaben.

Andere akzessorische äußere Pubertätsbildnngen fehlen.

Dissepimente von 5/6 an ausgebildet. 5/6 zart, 6/7 10 11 ver-

dickt, 6 7 inid 1(1 II inu' wenig. 7/8—9/10 mäßig stai-k. von 11/12 an

wieder zait.

Daiin: Kin großer zylindiischer .M iis keim a gen im 5. Segment.

Ösophagus ohne ( 'liylustasclien. aber ungefälir im 10.— 15. Segment mit

innen fälteligei- bis zottigei-. liinncicher A\andung. Mitteldnrm ohne

Tyidilosolis.

Fig'. 7.

Geschlechts-

region von Pin

tellus dubarieti

.sJs, schematisch
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Letzte Herzen im 12. Segment.

Exkretionssystem meg'anepliridisch. Meganephridien mäßig zart,

ihr Postseptalo zu einer gerundet ((uadratischen Platte zusammengelegt,

ungefähr zwischen den Borstenlinien h und < der Innenseite der lateralen

Leibeswand eng angeschmiegt.

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar große,

zerschlitzt- und gelappt-blattförmige Hoden vom ventralen Rande der

Dissepiment(^ 9/10 und 10/11 in das 10. und 11. Segment hineinragend.

2 Paar große, gefältelte Samen triebt er hinten ventral im 10. und 11. Seg-

ment. Hoden und Samentrichter in freie Samenmassen eingebettet, nicht

von Testikelblasen umschlossen. Ein Paar mehrteilige Samen sacke
ragen von Dissepiment 11/12 in das 12. Segment hinein. Im 9. Segment

sind keine Samensäcke vorhanden, ebensowenig im 10. und 11. Segment.

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Prostaten sehr lang

schlauchf^irmig, unregelmäßig geschlängelt und gewunden, fast geknäult,

zu einem ziemlich festen Paket zusammengelegt, die ganzen ventralen

Teile der Leibeshöhle des 17.— 20. Segments und mehr oder weniger viel

der lateralen und dorsalen Teile einnehmend. Drüsenteil den größten

Teil der Länge ausmachend, distal ca. 0,2 mm dick, proximalwärts dünner

werdend, am proximalen Ende nur ca. 0.14 mm dick, äußerlich fast glatt,

mit sehr engem, einfach kanalförmigem. stellenweise abgeplattetem Lumen

und dicker, fast ganz von Driisenzellen gebildeter Wandung mit spärlichen

und sehr zarten Blutgefäßen. Ausfiihrgang nur einen geringen Bruchteil

der Prostatenlänge ausmachend, vom Drüsenteil scharf abgesetzt, im all-

gemeinen ca. 0.12 mm dick, dicht vor dem Übergang in den Drüsenteil

kurz verengt, gegen das distale Ausmündungsende langsamer dünner

werdend, bis auf eine Dicke von 0,85 mm abnehmend, mit ziemlich engem

Lumen, einem ziemlich hohen, wenigstens im proximalen Teil ' von zarten

Blutgefäßen durchzogenen Zylinderepithel und proximal sehr dünner, gegen

das distale Ausmiüidungsende dicker werdender Umhüllung von Ringmuskeln.

Penialborsten fehlen.

Weibliche Geschlechtsorgane: Ein Paar große Ovarien ragen

vom ventralen Rande des Dissepiments 12/13 in das 13. Segment hinein.

Ihnen gegenüber, an der Vorderseite des Dissepiments 13/14, sitzen ventral

ein Paar flach schüsseiförmige Ei triebt er mit etwas vortretendem Rande.

Samentaschen von Intersegmentalfurche 7/s und 8/9 in das 8. und

9. Segment hineinragend. Ampulle dick-spindelförmig bis birn- oder sack-

förmig, distal verengt und ohne scharfen Absatz in einen kurzen, dünnen

zylindrischen muskulösen Ausführgang übergehend. An dem Ausmündungs-

gang sitzt dicht vor seinem Eintritt in die Leibeswand ein kleines keulen-

förmiges, einkammeriges" Divertikel, das nur etwa ^
i so lang wie die

Haupttasrlio ist.
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Erörterung: /'. i/nlKir/cusis steht dem F. indicus 'Mivu. von den Palni

Hills^^) nahe, mit dorn <'r imtcr anderein das Fehlen von Peniallioi'sten

gemein hat. Die Arten unterscheiden sieli haui)tsächli(*h durch die

Borstenannrdnung, die (4estaltung des männlichen (leschlechts-

feldes. die Anordnung der Samensäcke und die Gestalt der Samen-

taschen voneinandei'.

Megascolex curgensis n. sp.

Fundangabe: Curg. ^[ada])ur u. Somavarpatna; Dez. 191S.

(iiftüen Verhältnisse: Länge 125— K^Omm. maximaleDicke4' i-nun.

Dicke am Hinterende 3 mm, Segmentzahl ca. llf).

Färbung 1)leich gelblichweiß, am (liiitel bräunlichgelb.

Kopf epilobisch (ca. ' i): doch geht vom gei'undeten Hinteiwinkel

des dorsalen Koi)flai)pen-Fortsatzes eine mediane Längsfurche bis an

Intersegmentalfiuclie 1 2.

Erster Rücken porus auf Intersegmentalfurche 5/6.

Borsten am Vorderkr)ri)er und am Hinterkiirper etwas vergrößert.

Borstenketten ventral regelmäßig, dorsal unregelmäßig untei-brochen

{aa = 2 ah : u = 2—3 //^). Borstenzahlen

:

24 33 34 J56 2^
1^' X' XIX' xxvr XC"

Gürtel i-ingf(irmig. am '/2I3.— \ 2I8. Segment (= 5).

Männliche i'oreu auch bei vollständiger geschlechtlicher Ent-

wicklung ganz unscheinbar, weder erhaben noch vertieft, höchstens als

schwach glasige Flecke erkennbar, am 18. Segment in dci' Borstenzone,

ziemlich nahe der ventralen Medianlinie, ungefälii' '/to des Körper-

umfanges voneinander entfernt. Boislen im lUMvich der männlichen Poren

geschwunden.

Weibliche Poren unscheinbar (paarig?), duicli einen unscharfen

bi'eiten Fleck ventralmedian am 14. Segment gekennzeichnet.

Samentaschenporen 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7 <S und 8,9,

nahe der ventralen ^Fedianlinie. die eines Paares ungefähr 's Köi-per-

nmfang voneinander ciitfeiiit.

Akzessorische äußere Pubertätsorgane nicht voi-handen.

Dissei)iment 4/5 6/7 ganz zart. 7/8—12/13 verdickt, die mittleivii

derselben ziemlich staik. 7 s mid 12 13 etwas wenigei' stark.

Daiin: Kin ziemlich gioßer zylindiischer .Muskel ma gen im 6. Seg-

ment. (Ösophagus (>infach: ('hylustaschen sind nicht zur Ansliildnng

gelangt. Mittel da im einfach, ohne Typhlosolis.

Letzte Herzen im 13. Segment.

'•') W. MiCHAKLSKN. 11)0!). Tlu- ()li«ocliaeta of India, Nepal, (A'vlmi. Hiirma mu\

tlic Anaainaii Tslaii<]s: iii; Mri,,. Indiaii Mii>.. I. i.. l.').'?. Taf. XTTT Vmx. '.).



I lliiriicIiälcMi vnm w est lu-licii Nurdcriridicii. ()5

Kxkret ioiissy stein iiiikioncpliridiscli. .Mikr<nie[)liiidialzott{m im

\'orderkörpei' zu je einer büscholigen Rosette, im Mittel- und Hinter-

kürper zu je einem basal mehr oder Aveniger verengten Zottenfächer

zusammengefaßt. In einigen Segmenten des Mittelkörpers erschienen die

Mikronephridialzotten mehr oder weniger zerstreut, doch ganz auf die

Ventralseite beschränkt oder doch nur in wenigen spärlichen Zotten etwas

weiter nach oben gehend.

Vordere männliche (leschlechtsorgane: Zwei Paar große,

unregelmäßig gelappte Hoden ventral im 10. und 11. Segment, an-

scheinend an der Hinterwand dieser Segmente, am ventralen Rand der

Dissepimente 10/11 und 11/12 entspringend und von hier frei in ihr Seg-

ment hineinragend. Zwei Paar große Samentrichter ebenfalls frei im

10. und 11. Segment, auf den Hoden liegend. Freie Samenmassen im

10. und 11. Segment. Je ein Paar gedrängt- und großbeerig- traubige

breite Samensäcke ragen von Dissepiment 9 10 und 11/12 in das 9.

bzw. 12. Segment hinein.

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Prostaten mit einem

etwa 3 Segmente einnehmenden dick-plattenförmigen. nicht ganz regel-

mäßig quadratischen, etwas gerundeten, kompakten Drüsenteil, dessen

Rand schwach und unregelmäßig gekerbt, und dessen < )berfläche undeutlich

und unregelmäßig netzfurchig ist.

und einem kleinen, nur etwa '/.-.

so langen, zylindrischen muskulösen

Ausführgang, der unmittelbar aus-

mündet. K p u 1 a t i n s t a s c h e n

sind nicht vorhanden. Penial-

b ersten (Fig. 8f/ u. />) zu mehreren

im Bündel, fast Avasserhell, zart

und schlank, ca. 2,7 mm lang und

im Maximum, und zwar proximal,

etwa 35 ii, in der Mitte etwa 26 it

dick, am distalen Ende noch etwas

dünner, einfacli und mäßig stark

gebogen. Distales Ende senki^echt

zur Krümmungsrichtung etAvas al)-

geplattet, bei zunächst annähernd

gleichbleibender Breite dünner

werdend, ca. 14// dick. Äußerstes

distales Ende oval-löffeiförmig verbreitert, bis ca. 2ß // breit, aus-

gehöhlt, und zAvar gegen die Konvexität der Borstenkrümmung, mit

zarthäutigem Löffelrand und dicklicher Löffelachse. Distale Löffel-

kante in oiniüo wenige, 3 oder 4. ziemlich gToße. uiaiichnial etwas

Fig. 8.

MetiUHCole.r cui-genn\>^.

(i und b distales Ende einer Penialborste, Flächen-

iind Kantenansicht, ^*Vi :
c Sameutasche, '"/i-

Megascolex pheretima
;

d Samentasehe, 'Vi-



^\^\
\\ . Micii.u'iscii.

imiciiclniälJijL;" verbogene oder g-eschwcitte spitze Zähne auslaufend. Die

in der AFediane infolge der Achsenverdickung stark aufgewölbte Hohlseite

der L(")ffelverbreit(M'nng ist mit distal gericliteten. etwas schräg abstehenden,

schlank dreiseitigen spitzen Zähnen verziert, die nicht ganz regelmäßig

in Querreihen angeordnet sind. Distahvärts lösen sich diese Querreihen

auf und geht die Stellung der Zähne in ciuv zerstreute über. Auch

proximalwärts lösen sich die Querreihen auf. Die Zähne werden proximal-

wärts kürzer und spärlicher, lassen sich aber noch eine kurze Strecke

auf den Schaft der Löffelverbreiterung hinauf verfolgen.

Samentaschen (Fig. 8c) von Intersegmentalfurche 7 8 und 8/9 ganz

in das 8. bzw. 0. Segment hineinragend. Ampulle unregelmäßig s])indel-

förmig, mit im allgemeinen ebener, nur etwas verb(Milter A\'andung, fast,

sitzend, distal ohne scharfen Absatz in einen kurzen, dünnen, fast ganz

in der Leibeswand verborgenen Ausführgang übergehend. In das proxi-

male Knde des Ausführganges münden durch einen gemeinsamen sehr

kurzen Stiel zwei übereinander, nicht nebeneinander sitzende Divertikel

ein. An den gegeneinanderstoßenden Basalteilen sind diese Divertikel

sehr breit, um sich apikal wärts stark zu verjüngen. Das untere Divertikel

ragt nach unten, das obere nach oben hin. Die tentakelförmigen Apikal-

teile der Divei'tikel sind in verschiedener Kichtung eingebogen oder ein-

gerollt. Äußerlich sind die Divertikel ganz glatt, an der Innenseite zeigt

ihre ^^'andung dagegen ein labyrinthisches System vieler mäßig breiter, in

das Lumen einragender Falten, zwischen denen sich Spermienbüschel fest-

gesetzt haben. Gegen die gauz mit Spermien gefüllte tentakelf()rmige

Spitze des Divertikels verlieren sich diese Falten, .ledes Divertikel ist,

auch nach (4eradestreckung. beträchtlicli kürzer als die AHipull(\

Megascolex pheretima n. sp.

Fundangabe: Cuig, Manakoti; Dez. 1918 (1 Stück).

Beschreibung: drößenverhältnisse des vielleicht nicht ganz voll-

ständigen (hinten regenerierten V) Stückes: Länge (>;") mm. Dicke 2—H' - mm,

Segmentzahl 85.

Äußere Ti- acht PhereUma-Sivtig: Borstenketten auf schmalen, aber

scharf ausgepiägten Ringwällen, die sich durch ihren helleren, bleichen

Ton von der lotlich- bis l)räunlich grauen P'ärbung der Tlückenseite des

Mittelkörpers abheben.

Koi)f epilobisch (ca. 'Vs); dorsaler Kopf la ppenf ortsa t z mit

pai-allehm Seitenrändern, wenig längei' als breit, hinten offen, durch eine

scharfe Querfurche vom eigentlichen Kopflappen abgesetzt.

15 (listen mäßig groß und annähernd gleich groß. Borstenketten

ziemlich (liciit, im allgemeinen ziemlich gleichmäßig, dorsal etwas

weitläutiger, v(>ntralniedian und dorsalmedian regelmäßig und vei'hältnis-



( )Iii;(Mliäl('ii \ um w i'sl liclicii \'<n(lcriii(licii. (-57

mäßig weit uiitcibroclien, aa=^- ^—b <ih, ^i= ca. 3—4//,i. BorsteiiZcihleii:

XIl' XIX"

Erster Kückeiiiiorus auf intersegineiitalturche 5/6, wenn nicht 4/5.

Gürtel ringförmig-, am V2I3.— 17. Segment (ca. 47^). Borsten des

14.— 16. Segments, Intersegmentalfurclien und Rückenporen am Gürtel

ni'-lit sichtbar.

Männliche Poren auf wenig erhabenen, nicht scharf begrenzten

kreisförmigen Porophoren; in, wenn nicht etwas vor der ventral weiter

unterbrochenen Borstenzone des 18. Segments, der ventralen Medianlinie

ziemlich nahe (c/"— o^ = ca. Vio 11). Die männlichen Porophoren sind

ventralmedian nur durch einen sehr schmalen Zwischenraum voneinander

getrennt.

Samentaschenporen ziemlich unscheinbar, klein-augenförmig.

2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8 1» der ventralen Medianlinie

genähert, die eines Paares nur etwa V;! nun voneinander entfernt.

Akzessorische äußere Pubertätsorgane sind nicht ausgebildet.

Dissepimeiit 6/7 — 14/15 verdickt. 6/7 schon ziemlich stark, die

der Hodensegmente stark, die folgenden stufenweise schwächer. 14/15

nur noch mäßig.

Darm: Ein sehr großer zylindrischer Miiskelmagen im 6. Segment.

r)sopliagus im 7.— 13. Segment segmental angeschwollen, rosenkranz-

förmig, im 11., 12. und 13. mit Lamellentaschen-Struktur der Wandung,

mit breiten, in das Lumen hineinragenden Längsfalten. Mitteldärm

wenigstens im Anfangsteil Lis zum 40. Segment ohne Tj'phlosolis.

Exkretionssystem mikronephridisch. diffus. Die Mikronephridien

bilden wenigstens im Vorder- und Mittelk()rper einen dichten, filzigen

Besatz an der Innenseite der Leibeswand. An manchen Stellen fanden

sich neben diesem Besatz etwas größere Xephridialzotten, die jedoch bei

weitem nicht das Aussehen ^'on Meganephridien hatten.

Vordere männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar gefältelte

Samentrichter frei ventral im 10. und 11. Segment. 2 Paar im ganzen

nierenförmige, mit der Flachseite festsitzende, vielteilige, gedrängt- und

kleinbeerig traubige Samensäcke ragen vom Dissei)iment 10 11 und 1112

dorsal in das 11. und 12. Segment hinein.

Hintere männliche Geschlechtsorgane: Prostaten ganz auf

das 18. Segment beschränkt, dessen Dissepimente durch die Drüsenteile etwas

auseinander gedrängt werden. Drüsenteil ziemlich regelmäßig scheiben-

förmig, oberflächlich gleichmäßig netzfurchig. Ausführgang dünn schlauch-

förmig, ganz geradegestreckt, im allgemeinen gleichmäßig dick, nm- das

distale Ende innerhalb d(>i; Leibeswand etwas diumer; einfach ausmündend,

l'enialborsten fehlen.



gg W. Michaelseii.

Sameiitasc'heii (Fig'. 8^/, oben. 8. H5): Ampulle länglich, drelmmd.

proximal etAvas Aveiter, distal iintei- mäßig scharfem Absatz in einen viel

dünneren, aber fast ebenso langen, gleichmäßig dicken, schlauchförmigen

Ausführgang überg-ehend. In das distale Ende des Ausführganges mündet

(Mii kleines einkammeriges. keulenförmiges Divertikel, das ungefähr -/s so

lang wie der Ausführgang der Ampulle ist.

Megascolex konkanensis Fed.

litlü. M. /.-. Fkdakb, Michaelsex, Oligochätenfauna vorderind.-ceylou. Keg.. p. 7.').

Fundangabe: furg. Maokoli; Dez. 1918.

Pheretima elongata (E. Perr.).

191Ü, Fh. e. (E. Perk.), MICHAELSEN, Oligochäteufauna vorderind.-ceylon. Eeg.. ]). 84.

Fundangabe: ('nrg; ^faokoli. Bhagamanola. ]\Ianakoti. Dez. 1918.

Mysorc, SliiiiKtga; Juli 191S.

Pheretima houlleti (E. Perr.).

1!»1(). I'li. Ii. (E. PkhI!.), MjcHAELsen, ölig.: in: Tierreich. X, p. 273.

Fundangabe: Curg-, Merkara. 1918. Mysore. Shimoga: Okt. 19is.

Farn. Giossoscolecidae.

Pontoscolex corethrurus (Fr. Müll.).

i;t()0. /'. c. Michaelsen, Ölig.; in: Tierreich, X, p. 425.

Fundangaben: Mysore. shimoga; .luni 1918. Curg, Merkara.

Okt. 191H; Madapur. Dez. 1918: Dubari.
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